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aus Constantinopel eingelaufencn Nachrichten, wonach 
die Knüttilmänner gegen die gehetzten christlichen Ar­
menier schon wieder einen neuen Vernichtungsmordzug 
planen

Spanten.
— Ueber die jetz'ge Lage der Dinge aus Cuba 

urtheilt der „Times- - Correspondent in Havanna wie 
folgt: Jetzt ist es zu spät, ein Compromiß mit den 
Ausständischen abzuschl eßen und den Cubanern selbst 
die weit stgehenden Reformen zu gewähren. Sie 
würden selbst volle Autonomie nicht annehmeu, so 
lange sie noch irgend etwas mit Spanien zu thun 
haben. Die Spanier müssen entweder Cuba von Cap 
San Antonio bis Cap Maysi erobern oder sich mit 
ihrer Zerstörungspolitik genügen  lassen, bis das 
spanische Schatzamt die Auslagen für bett Krieg nicht 
länger ertragen kann. Dann müssen sie abziehen, wie 
sie früher aus anderen spanischen Colonien 
abgezogen sind. Es ist schwer zu sagen, 
warum in den letzten Monaten ein so unversöhn­
licher Geist über die Cubaner gekommen ist. Die 
vielen Hinrichtungen von Aufständischen haben jeden­
falls viel dazu beigetragen. In Havanna und Matanzas 
sind Hunderte von Insurgenten erschossen worden. 
Spanien mag ja glauben, daß solche drastische Mittel 
nöthig sind. Aber zur Unterwerfung haben sie die 
Kubaner nicht gebracht, dagegen den bittern Haß ver­
mehrt. Eines ist gewiß: so lange die Kubaner Waffen 
und Munition haben, werden sie den Kamps fortsetzen. 
Siegt Spanien schließlich, so wird es finden, daß 
Kuba eine hohle Nuß ist. Ein anderer Grund, warum 
die Kubaner nichts von einem Abkommen mit dem 
Mutterlands wissen wollen, ist der, daß die Insel 
niemals wieder kreditfähig werden kann, so lange sie 
unter spanischer Herrschaft verbleibt. Die Kubaner 
sagen sich, daß sie nicht allein sür die Kosten des 
Feldzugs, sondern auch später sür die der Erhaltung 
einer großen Okkupationsarmee auskommen müssen.

©Ibinflcr Tageblatt.
*■

Connivenz der Polizei die Einschmuggelung von eine Ansprache an die zahlreiche Menge, 
15 Kisten enthaltend 45 Bomben mit 11 Kilo Dyna- wiederholt in lauten Beifall ’ Sieb
mit nicht möglich war, wird feber UnbefQngene etn- ®efangüeretn stimmt ein wohlgeubtes ^ied 
sehen; hierfür spricht noch der Umstand, daß keiner I on, worauf der Herr Erzbischos den Wartesaal des 
der Bombenschmuggler oder Bombenwerfer verhaftet I Bahnhofs betritt. Die Musik stellt sich ouf bem 
wurde, sie standen ja alle unter polizeilichem Schutz. Perron auf und spielt dort mehrere Stucke. Da naht 
Einen weiteren Beweis sür die Schuld der Polize von der Stadt her ein Wagen, i'welchem mehrere 
liefert der Umstand, daß die Metzeleien durch drei! deutsche Herren, u. A. auch der Kgl. Mstri!ts-Com- 
Tage fortgesetzt wurden, obgleich, außer in dem Vor-1 miffarius von Arnap, sich befinden, welche einem 
orte Viamatia nirgends anderswo ein Kamps oder | Bekannten das Geleit zum Bahnhch geben wollen. 
Widerstand stättgesunden hat; man schlachtete unschul-! Herr v. C. ist in Civil, ohne lede Waffe und sowohl 
dige, wehrlose Leute ab, die friedlich ihrem Gewerbe I ihm, wie den anderen Harren sind die Veranstaltungen 
nachgingen und von Verschwörungen nicht einmal ge-1 auf dem Bahnhof völltg unbekannt. Als ste in die 
träumt haben." - Diese Darstellung entspricht genau Nähe des
den von uns im Laufe der Ereignisse gebrachten Be-1 sowie den Schein der Fackeln bemerken, wird das 
richten und der von uns vertretenen Meinung. Wann, | Tempo der Fahrt gemäßig.. Den Zugang zum Bahn- 
fragt man nun wohl mit Recht, werden die europäischen I h^e "gang finden ^ ^llig gesperrt durch d^ 
Mächte diesen Scheußlichkeiten ein Ende machen? I polnische Menge, welche durch das Geräusch 
Denn daß die Thätigkeit der Diplomatie bisher an der I des heranrollenden Wagens von bornherein ge- 
allgemeinen Lage auch nicht das Geringste geändert I reizt erscheint, denn bisher verlies Alles »in 
hafi beweisen doch amBesten die in den letzten Tagenlschönster Ordnung." Man ruft den Insassen

Abtheilung Detectives aus London ein. Der Zar und 
die königliche Familie werden während des Besuches 
keinen Augenblick von Detectives außer Augen gelassen. 
Infolge der Fenier-Berschwörung wurden die Wacht­
posten bei den Pulvermagazinen in Woolwich verdoppelt.

Italien.
Rom, 17. Sept. Die offiziöse „Italic" glaubt zu 

wissen, daß der morgige eigens von Rudini einberufene 
Ministerroth über die Lage in Constantinopel, welche 
be'sorgnißerregend wäre, berathen werde. Die Be­
ziehungen zwischen den Botschaftern der Großmächte 
und der Pforte werden immer mehr gespannt, so daß 
ein Bruch möglich erscheine. Der Ministerrath wird 
höchstwahrscheinlich die Sendung eines starken Ge­
schwaders nach den tückischen Gewässern beschließen.

— In einem heute zur Veröffentlichung gelangen­
den apostolischen Schreiben über die anglikanischen 
Priesterweihen, welches mit den Worten „Apostolicae 
curae“ beginnt, erinnert der Papst zunächst an die 
langen und eingehenden Studien, welche er über diesen 
Gegenstand angeordnet hat, und erklärt sodann, daß 
er alle bezüglichen Dekrete seiner Vorgänger bestätige, 
dieselben krast seiner Autorität erneuere und die nach 
anglikanischem Ritus vollzogenen Priesterweihen als 
absolut ungültig verkünde. Das Schreiben schließt 
mit der Aufforderung an die Anglikaner, zur katho­
lischen Einheit zurückzukehren.

Schweiz.
Bern, 18. Sept. Der Bundespräsident Lachenal 

hat heute die zu dem schweizerischen Corpsmanövern 
entsandten Deutschen Offiziere in Begletturg des 
Deutschen Militär Attaches Hauptmann von Morowicz 
empfangen.

Dänemark.
Kopenhagen, 18. Sept. Zu der heutigen 

Tasel bet den Majestäten in Schloß Bernsdorf find 
sämmtliche hiesige Gesandten, der Minister des Aus­
wärtigen söw'e der dänische Gesandte in Petersburg    . .,
ersten — Die Kaiserin-Wittwe von Rußland gedenkt 1 Die Steuern werden in Folge dessen furchtbar in die 
tu der nächsten Woche über Libau nach Abastuman j Höhe geschraubt werden. Die Insel kann solche Steuer- 
abzureisen. I lasten nicht tragen. Da ist die Erwägung, weshalb

— Der Justizminister hat heute die Ausweisung | selbst die Gutsbesitzer das Risiko und die Ungewißheit
des gestern hier verhafteten deutschen Anarchisten ] der Unabhängigkeit, verbunden mit der Hoffnung, daß 
Machner verfügt. | Kuba in nicht unfeiner Zeit als Staat in die große

— In der Umgegend von Schloß Bernstorff haben I Union ausgenommen wird, irgend einen Vergleich mit 
russische Detektives mehrere verdächtige Personen ent-1 Spanien vorziehen. — Das sind allerdings schlechte 
deckt. Der Ches der russischen Geheimpolizei ist in I Aussichten sür Spanien.
Bernstorff angekommen, angeblich, um über eine Aende-1 --------------

rung im Reiseplane des Zaren zu berathen. Von Nah und Fern.
— Von einer Persönlichkeit, die seit mehr als I * Aus Opalimtza wird dem „Pos. Tageblatt"

30 Jahren in Constantinopel gelebt und reichlich ! berichtet, daß der auch von uns gestern gebrachte, einem 
Gelegenheit gehabt hat, die dortigen Verhältnisse zu | Berliner Blatt entnommene V o r f a l l a u s der 
studiren, insbesondere aber mit den Staatsmännern »Bahnstation sich ganz anders zuge ragen habe, 
der Pforte in enge Beziehungen zu treten, erhält die I als die polnische Presse ihn schildere. Die Deutschen 
„Franks. Ztg." folgende Darstellung der letzten Er-1 seien aus's Aeußerste gereizt worden. Auf die powi- 
etgnisse, die nicht nur ein Helles Licht aus die wahren | schen Herausforderungen sei ein kräftiger deutscher 
UlHeber der Metzeleien in Constantinopel wirst, fon-j Zwischenruf erfolgt, der dann das Signal zu einem 
dern auch die völlige Hilflosigkeit der europäischen I Angriff auf den Distriktscommisfar gewesen sei. Im 
Diplomatie zeigt: „Was die Botschafter in Con-. Einzelnen giebt das letzterwähnte Blatt folgende Dar- 
stantinopel jetzt für festgestellt erklären, war für auf-1 stcllung: Der Herr Erzbischof kehrt von Wielichowo 
merksame Beobachter schon seit Monaten erwiesen, die. über Grätz durch Opalenitza zurück, um sich von da 
Spatzen haben es sozusagen von den Dächern Stambuls | mit dem fahrplanmäßigen 11 Uhr-Zug nach Posen zu 
gepfiffen. In Aildiz wollte man um jeden Preis ein j begeben. Der polnische Jndustrieverein plant eine 
Blutbad unter den Armeniern anrichten und das ar- j demonstrative Feier, mit welcher der Erzbischos uber- 
menische Comitee ging den Schurken, die den teuflischen rascht werden soll und arrangirt die Sache, wie man 
Plan ausgeheckt haben, in die Falle. Die Polizei war zugeben muß, geschickt und still. Die Polizeibehörde 
es, welche die Metzeleien vorbereitet und organtsirt hat, I bleibt tn Unkenntniß. Gegen 1Ü Uhr ist mit einem 
sie lieferte die Bomben, mit ihrem Wissen wurden die-1 Schlage die ganze »Feststraße" illumintrt, soweit 

; selben in die Barque Ottomane eingeschmuggelt, und. sie von Polen bewohnt ist Am Bahnhof und an der 
! sie hat endlich den türkischen Mob aufgeboten, der im dahin führenden Straße stellen sich Fackelträger aus 
' selben Momente, als die paar Armenier in die Bank I und Musik erscheint nebst der Fahne des Industrie- 

eingedrungen waren, mit Knütteln und Eisenstangen | Vereins. Bold darauf naht vorn Ende .der Stadt in 
bewaffnet, wie die Furien aus der Unterwelt auftauchte I langsamer Fahrt der erzbischosliche vierspännige Wagen 
und die Metzelei begann. Für alle Welt, mit Ausnahme I von einer großen Menge begleitet, die wohldiszwlinirt 
vielleicht der in der türkischen Hauptstadt residirenden ihren Chorführern folgend, etwa alle zehn Schritt 
Missionschefs und deren Personale, war die Schuld der | denselben lauten polnischen Hochruf dreimal ausstotzt. 
Polizei außer Zweifel gestellt; seit Monaten sah man | Das geht, tote gesagt, durch die ganze Stadt; die 
Militär- und Gendarmerie-Patrouillen Tag und Nacht I Polizeibehörde merkt noch nichts, wird auch nicht be- 
selbst die entlegensten Gaffen vonPera, Galata und Stam- nachrichtigt; der (polwsche) Pottzeidiener macht den 
bul durchstreifen, außerdem war ein förmliches Heer von | Zug mit. Von der Bahnhofitraße an begleiten die 
Geheimpolizisten ausgeboten, welche ihre Späheraugen I Fackelträger denselben, die Musik begrüßt die Ankunft
nach allen Seiten richteten, und den Träger irgend I des Erzbischofs am Bahnhof mit dem Spiel des
eines Bündels zwangen, dasselbe aufzumachen. Daß I polnischen Nationalliedes „Boze cos Iolske . Der
unter solchen Verhältnissen, ohne Einverständniß oder . Herr Erzbischof verläßt den Wagen und halt

Ctiam»a 15 Pf-, Nichtabonnerrten unk SluSwärttge 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
äst(11k Raum, Reklamen 35 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Verantwortlich für den politischen, feuilletonistischen und allgemeinen Theil: P. Schieinaun 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inseratenteil: H. Zachan in Elbing.
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Nr. 222. ___________ __________

Mit dem 1. Oktober I Achterdeck auf und stimmte inmitten der überkommenden - 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich erscheinende! Brecher nach dem Vorgang des Oberseuerwerksmaaten 

' IRiehm das Flaggenlied an. Durch Abfeuern von 
I ^Q^ten und grünen Sternen hat man versucht, die 

Aufmerksamkeit an Land zu erregen, was aber erfolg­
end ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten und »los blieb. Das Achterschiff ist nach und nach weiter 
Freunde unseres Blattes die Bestellung rechtzeitig er-1 in Stücke geschlagen, die Masten sind über Bord ge° 
neuem zu wollen, damch die Zustellung keine Unter-1 gangen, die Reeling ist abgebrochen und schließlich ist 
brechung erleidet. UiUer dasselbe gekentert. Vorn Achterschiff sind nur zwei

werden nach wie vor eifrigst bemüht sein den! Mann gerettet, dadurch, daß die Brandung sie an 
Blattes möglichst reichhaltig zu gestalten I Land warf. Das Achterschiff liegt fitzt in einem Fels- 

des lokalen und provinziellen ! kesiel. Das Vorschiff hatte sich ftad) auf ble 
ißffen merben. | gelegt und bot so den Leuten Schutz.

Ä^M^„Ä^chen Theil bringen wir hauptsächlich I Am folgenden Tage wurde ein Mann über
h berührenden Tagesfragen, sowie I Bord gespült und an Land geworfen, während der

Xm en9f^tlebenc Leitartikel, ferner an unter- Rest erst am 25 von Chinesen geborgen ist. Es muß 
aewähtten sehr umfangreichen, sorgfältig als ausgeschlossen angesehen werden, daß außer den
elfire-tb« 5Y>en f°tole allgemein inter-! bisher als gerettet gemeldeten noch jemand mit dem 
J’ ur! Nachrichten von Nah und Fern. Unsere tele-1 Leben davongekommen ist, nachdem nun 9 Tage ver- 
hpiTtP. hft! telephonische Verbindung mit den be-! flosfiu. Am 1. August waren 19 Leichen gefunden, 

. ^endsten hauptstädtischen Depeschenbureaus setzt uns I bon denen keine die eines Offiziers war. Die Zer- 
aU„ ™ ' ben Lesern die neuesten Ereignisse auflfitzung war theilweise so weit vorgeschritten, daß die

raschest zu bringen, und findet be onders i Rekognotcirung nur durch die im Zeug befindlichen 
e,e Einrichtung die ungetheilte Anerkennung aller.Namen möglich war. Einzelne Leichen trugen iue 

JD0(mun-Ctt‘ . Zeichen schwerer äußerer Verletzung. Durch S. M .S.
Mit ^eder Sonnabend-Nummer erhalten die Leser. »Arkona" sind bisher folgende Leichen festgestellt: 

eui reich illustrirtes und bestredigirtes Unterbaltunas-11) Steuermann Hein, 2) Zahlmeister Applckant Giefiler, 
blatt als Gratisbeilage. y 09 Z) Maschimstenmaat Fuchs, 4) Matrose Kiel, 5) Ma-

Ein Abonnement auf die „Altpreußische ^eituna" ! trose Engler und 6) Matrose de Wall. Zur Be- 
kvstet pro Quartal a t erdigung dcr Leichen ist ein Stück Land in der Nähe
in Elbing  «jj» * I des Leuchtthurms augekauft. Contre-Admira! Ttrpitz 
bei allen kaiserlichen Pos'tanstalten Mk' o Z' rühmt das Verhalten des Leuchtthurmwärters Schwtlp 
,,  ' * * 1 * * * * * 7 der chinesischen Bevölkerung des Dorfes Tschuetau.

QVliUlig » I Termin des Zusammentretens des Landtags nicht ge- I 
' | faßt sind. Daß die frühere Absicht, ihn im October '

I zusammentreten zu lassen, aufgegeben ist, und daß die 
~>v ! Session erst erheblich später beginnen wird, stehe
derlin, 18. Sept. Der Kaiser reist Sonntag, aber fest.

toö} Romtnten. Der Kaiser hat dem General der. — Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt, ihre 
^ntanterie Richter, Generaladjutanten des Zaren und. Richtigstellung der irrigen Blättermeldung über die 
Kommandanten des Kaiserlichen Hauptquartiers, den . angeblich beabsichtigte Erhöhung des Briefgewichts von 
schwarzen Adleroden verliehen. j 15 auf 20 Gramm sei zu Vermuthungen über die
h_ihpn Ar Kronprinz besuchte tn Begleitung seiner | gegen die Maßregel vorliegenden Gründe benutzt wor- 
die hnrHn?änTrt u*?bsellschaft einiger Kadetten I den. Es scheine bereits vergessen, daß die ©etotchtSs 
iktv-A i» Bwlogische Station, um das Aquarium der-1 Erhöhung der Reichskasse einen Ausfall von mehreren 

oi ä.u "bbmen. Der Anstalts- Millionen verursachen würde. Die „Nordd. Allgem. 
einfin Ot-? oacharius hielt aus diesem Anlaß.Ztg." erinnert an die Erklärung des Vertreters des 

ra9 den großen Plöner See und seine! Reichsschatzamtes in der Reichstagssitzung vom
tntfmsf , ir-r woran sich die Vorsührung zahlreicher. 20. Januar, welche folgendermaßen lautete: „Die 
war fi^Mr Präparate schloß, welche dazu bestimmt. Reichs-Postverwaltung würde an sich gewiß durchaus 
Der' o ^ch'lderungen des Vortragenden zu erläutern. | geneigt sein, den Forderungen des hohen Hauses ent» 
zu und seine Begleitung verweilten nahe-. gegenzukommen; sie ist aber, da sie ein sehr gewaltiges
leaenkn "oben in der unmittelbar am See ge-1 reichsstaatliches Monopol ausübt, dabei auch unbedingt 
bott L„^?wtion, die sonst gewöhnlich nur den Besuch ] gebunden an die Jntcreffen der Finanzverwaltung." 

Meuten empfängt. | — Die in Berlin eingetroffenen höheren japanischen
^roßfg^ Großfürst Paul Alexandrowitsch und die i Postbeamten, Generaldirector Den und Ministertal- 
Zaren u ? ^flEiQ Pawlowna, Onkel und Tante des. rath Matsunaga, hatten auf dem Reichspostamt eine 
fichtigüug OEN, wie wir hören, in Berlin behufs Be-.längere Besprechung mit Dr. v. Stephan; dieselben 
AufenthE 6ec Gewerbeausstellung für einige Tage I begaben sich auf einige Tage nach Kopenhagen zu Ber- 

— Der9^urmen. " | Handlungen mit der großen nordischen Kabelgesellschast,
bet ersten < ichsanzeiger" meldet: In Ergänzung. und kehren alsdann nach Berlin zurück, um die Pvst- 
^“nonenbonfo» Meldung über den Verlust des | und Telegraphen-Einrichtungen, namentlich auch die 
Tirpitz Qn h »Iltis" berichtet der Contre-Admiral j Fernsprechanstalten zu besichtigen. Zu gleichem Zweck 
boot ^ltt8'.Vo^lnandirenden Admiral: Das Kanonen-. ist auch der Director in der ottomanischen Central- 
ShantuvA M^O'firte am 23. Juli Nachmittags Nordost. postbehörde, Herr Kroll, aus Constantinopel ein- 
^fitzten T^o^,ontory Leuchtthurrn unter Dampf mit . getroffen.
Süden. und änderte dann den Kurs nach | — Die Stadtverordneten von Darmstadt haben
*butnt 7 r Uhr wurde der „Iltis" vom Leucht- j aus Anlaß der Ankunft des Zarenpaares einstimmig 

Leucht.sOOicht gesehen und steuerte nach Ansicht ] einen höheren Kredit bewilligt.
W von in westlicherem Kurs, als er | — Der „Hamb. Correspondent" bringt die nicht
über die snJL Dampfern gewählt wird. Die Angaben j ganz unerwartete Mittheilung, daß als Antwort auf 
Und ubetQu8öttoiung bon Seiten der geretteten Leute j die russischen Tarifmaßregeln die Reichsregierung nicht 
mefer Z^t ocr}etfn9( sie vermögen den Kurs, der zu. umhin könne, das Verbot der Lombardirung russischer 

Rudergü'^uert wurde, nicht anzugeben, da keiner | Staatspapiere wieder herzustellen.
„°d°r Signolmaate mit dem Leben I --------

BtarV.?- Dos Schiff h°t bet dem See. I Ausland.DI- Siurm.N»et und auch W-sj-r übernommen. ^UVIUIIU.
"Nt-lg-schkg '«gel ftnb tm Qaufe des Nachmittags I Frankreich.
Maschine war tu wurden gegen 6 Uhr gesetzt. Die. Paris, 18. Sept. Das Bureau des Gemeinde- 
Segel geborgen °cbnung. Gegen 10 Uhr sind die | raths hat heute Nachmittag das sür den Empfang des 
bon „großer ifäJ? wurde für die Maschine befohlen, | Kaisers von Rußland entworfene Festprogramm der 
F^hrt", 68 b>a L 120 Umdrehungen, auf „kleine. Stadt Paris gebilligt. Dasselbe bestimmt die Ans­
itz darauf t Umdrehungen, herunterzugehen. | schmückung der Straßen vorn Bahnhöfe bis zur 
'Jbt stark leck Schiff ouf und wurde sofort. russischen Botschaft sowie die Beflaggung und Be- 
eth Nasser ph»e Maschine und der Heizraum liefen. leuchtung der städtischen Gebäude. Ferner ist ein 
Ma Feuer herausgeriffen waren,. großes allgemeines Volksfest für ganz Paris geplant,
den q u !ai,b nicht statt. Die Freiwacke I während zur Veranstaltung von Lokal-Festlichkeiten
fieoph C Festkommens zur Koje. Durch I den Comiiös der einzelnen Stadtviertel eine Beihilfe
In ßrön9 wurde das Schiff fortgesetzt von 100 000 Frcs. zur Versügung gestellt wird. Zur
dem J t^Ue n und hat sich in Folge deffen. Bertheilung an die Armen sollen 200 000 Frcs. ge« 
hinten A^bich.°0d'heilt, der Bruch erfolgte dicht hinter I langen. Die Arbeiten werden unverzüglich tn Angriff 
«4 X &“■ welches d°s V-rlchlff nach genommen.

Capitän blefeS eintrat, bis i Stunde j England.Maiestäl brächte der Commandant,. London, 18. Sept. Ueber die Dispositionen
Manns^^«. " Kau-^^un, drei Hurrahs für Se.. während des Aufenthaltes des Zaren in Schottland

7 en hielt s. aus. Der größere Theil der. wird die größte Discretion bewahrt. In Balmoral 
bei den Offizieren auf dem I trafen bereits russische Geheimpolizisten, sowie eine

MWW 01f^n ovlge der großen Verbreitung der | Für Bergung weiterer Leichen sind Maßnahmen ge- 
1 osltung" gerade in den j troffen worden und Prämien ausgesetzt worden. Die 

cXnfertinti8fli^rnn?n CgmC hteselbe besonders als I geretteten Mannschaften werden derzeit noch zur geß» 
3etle s Wir berechnen die einspaltige stellung des Thatbestandes, zur Rekognoscirung der

0Ehren auf größere Aufträge! Leichen rc. gebraucht und können deshalb dem in den 
weitgehendsten Rabatt. nächsten Tagen nach Europa abgehenden Ablösungs-

Hochachtend | transport nicht angeschlossen werden. Der Bericht des
Redaction und I Contre-Admirals Tirpitz ist vom 3. August datirt.Z - Ojficiös wird betont, daß Beschlüffe über den ,

*

Tiefes Blatt (früher „Re«er ElSivser $ö$figer“) erscheint «rrNörlich und tastet tn Elbing
pro Quarta! 1,69 Mk>, mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 8

— Telephon-Anschlnh Nr. 3. =

L«sertLou»°NuftrLge cn alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

" ------------------»

Elbing, Sonntag
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19. Si.Pt. Die Kriegssch'fft „Sardegua", 
und trennten sich gestern von

Tiefe. Ein Fachmann erklärte, die 
im BruchLerrain könnten 2 bis 3 Jahre

Aus he« Provinzen.
0. Stnhm 19 Srpt. Heute früh bräunte auf 

Vorschloß das Werkstättsgebäude des Tischlermeisters 
Tuche! nach kurzer Zeit nieder. Herr T. ist versichert. 
Den im abgebcannten Hause schlafenden Tischlergesellen 
sind Kleider, auch baares Geld verbrannt; man sagt, 
60 Mk. sind einem der Gesellen mitverbrannt.

Alleustein, 18. Sept. Während 70 Reservisten 
— Brandenburger — ihrer Heimath heute zueilen 
konnten, mußten sie einen ihrer Kameraden, der mit 
dem Tode ringt, zurücklasftn. Die 7. Compagnie 
unseres Grenadier-Regiments No. 4, die vor einigen 
Tagen im Manövergelände zwischen Gottswalde und 
Mohrungen eine Anhöhe besetzen sollte, mußte auch 
an einem Privatfuhrwerk vorbei. Eins der Pferde, 
das sehr bösartig ist, schlug mit beiden Hinter- 
hufen aus und traf den Grenadier Wagner, 
einen Berliner, so unglücklich vor die Brust, 
daß er bewußtlos zusammenbrach. Nachdem er ver­
bunden, wurde er ins hiesige Gornisonlazareth gebracht. 
Der Acrmste hat eine gefährliche Leberquetschung 
davongetragen, zu der sich noch eine Lungenentzün­
dung gesellte. Das Pferd hat bereits vor einiger 
Zeit ein Kind zum Krüppel geschlagen.

Georg Stobbe - Elbing. Verlaßsbuchhättdler Louis 
Schwalm-Rtesenburg, Gutsbesitzer Carl Ehlert-Jonas- 
dorf, Maurermeister Otto Depm-y?r - Elbing, Rentier 
Ferdinand Klatt - Elbing, Buchhalter Georg Schmidt- 
Rosenberg, Oberlehrer Reinhold Schmidt-Marrenburg, 
Schuldirektor Witte-Elbing, Gutsbesitzer David Wiens- 
Brunau, Professor Robert Dorr-Elbtng.

Madttheater Elbirrg In heutiger Nummer 
unserer Zeitung veröffentlicht Herr Direktor C. 
B e e s e den auf die Eröffnung der Saison 1896/97 
bezüglichen Prospectus, welchen wir der Beachtung 
unserer Leser empfehlen.

Auf das Concert des Kirchenchors zu Heil. 
Drei Königen sei hiermit nochmals mit dem Bemerken 
hingewiesen, daß sich der Vorverkauf der Eintrittskarten 
bei Herrn Selckmann befindet.

Elbinger Vereinsdad, Eingetragene Genossen­
schaft mit beschränkter Haftpflicht. In der gestern 
Abend im Hotel Stadt Berlin stattgesundenen General­
versammlung der Genossenschaft „Elbinger Vereinsbad" 
wurde zum Vorsitzenden derselben an Stelle des Herrn 
Hans Lehner, welcher seinen Wohnsitz von Elbing 
nach Götlingen verlegt, Herr Kaufmann Tb. Jacoby 
gewählt, der die Wahl annahm. Der Vorstand der 
Genossenschaft sctzr sich nunmehr aus den Herren 
Th Jacoly, Rrchtsanwalt Battrs, Kaufmann Hollenbach 
und Büreouvorsteher Gehrmann zusammen. Ferner 
wurde beschlossen, den Verkauf der Bereinsgrundstücke 
nach Möglichkeit zu beschleunigen, und dieserhalb mit 
dem Herrn Cor cursverwalter ins Einvernehmen zu 
treten.

StörbekasfsngrürrÄuug Gestern Freitag hat 
der Vorstand des Vereins httsiger Gastwirthe und vcrw. 
Berufsgenossen die Gründung einer Sterbekcsse be­
schlossen. In einer am 24. d. Mrs. im Spelser'schen 
Lokale stattfindcnden Generalversammlung sollen die 
diesbezüglichen Beschlüsse gefaßt werden.

Arifbarr aus der 4 Ki-mben- und Mädchen­
schule. Der Aufbau auf dem Gebäude der 4 Kuaben- 
und Mädchenschule ist beinahe vollendet, nur das 
Legen der Fußböden hat noch zu geschehen. Da das 
Nageln zur Zeit des Unterrichts zu viel Srömng ver­
ursachen würde, so geschieht dasselbe an den Sonn­
tagen. Der ganze Aufbau verleiht dem Gebäude ein 
stattliches Aeußere.

Die Sozialdemokraten hierselbst haben morgen 
einen wichtigen Tag vor. Es werden sich hier nämlich 
ihre Parteigenossen unserer östlichen Provinzen zu 
einem sogenannten sozialdemokratischen Parteitage für 
Ost- und Westpreußen vereinigen. Voraussichtlich 
wird dieser Parteitag stark besucht sein, da sehr viel 
auswärtige Sozialdemokraten ihr Erscheinen angem-ldet 
haben. Im Lager der hierortigen Sozialdemokraten 
ist man besonders darüber hocherfreut, daß morgen 
voraussichtlich auch vier sozicüdemokcatische R'tterguts- 
besitzcr aus Ostpreußen an den Verhandlungen theil- 
nehmen werden.

Eine unfreiwillige Fahrt mußte gestern ein 
I hiesiger Hotelbesitzer mtkmachen. Derselbe begleitete 

Angehörige nach dem Bahnhof, und als der v-Zug 
einlief, stieg er mit in den Wagen, um beim Placiren 
seinen Angehörigen behilflich zu sein. Hierbei hatte er 
sich etwas zu lange au'gehalten und der Zug fuhr ab, 
ohne daß der Herr denselben verlosten hatte. Auf 
diese Weise mußte er bis Moricnburg mitfahren, wo 
ihm für die unfreiwillige Fahrt 6 Mk. abgeuommen 
wurden.

Grnndstücksverkauf. Der Bauunternehmer 
Schulz hat fein in der Feldstraße belegenes Grundstück 
für den Preis von 23 500 Mk. an den Milch- und 
Käsehändler Klein in Grunau-Höhe verkauft.

Erwischt wurden heute Vormittag hierselbst zwei 
12 Jahre alte Mädchen, deren Eltern hier wohnen, 
welche seit Donnerstag aus der Zwangserziehungs­
Anstalt in Riesenburg entflohen sind. Die beiden 
Ausreißer sind erst vor Kurzem ihrer Verwahrlosigkeit 
wegen nach dorthin gebracht worden.

Der heutige Wochenmarkt war trotz der häufigen 
Regengüsse ziemlich gut besucht. Die Kartoffeln kosteten 
pro 5 Ltr. 20 Pig, das Pfd. Butter bezahlte man 
mit 0,90—1,00 Mk. und die Mandel Eier mit 0 90 Mk. 
Der Preis der letzteren ist seit dem letzten Wochen- 
markte plötzlich auf diese Höhe geschnellt und dürste vorab 
nun auch nicht wieder fallen. Fette gerupfte Gänse 
kosteten 4 Mk., Enten, je nach Größe, 0,80—1,50 Mk., 
alte Hühner 1,00 Mk. Hasen wurden im Durchschnitt 
mit 2,75 Mk. bezahlt. Obst wurde heute aus dem 
Friedrich-Wilhelmplatze, woselbst viele Besitzer mit vollen 
Wagen aufgesahren waren, sowie auch auf dem Ge- 
müsemarkte in der Nähe der Badeanstalt, wo viele 
Tonnen voll angkfchiffr kamen, zu ziemlich billigen 
Preisen verkauft. Auf dem Fischmarkte bot man sehr 
viele Weißfische und frische Flundern, wenig Aale und 
mehrere Tonnen voll Räncherwaaren feil.

Diebstahl. Einer in der Langen Hinterstraße 
wohnhaften Putzmacherin wurden vor etwa 3 Wochen 
12 Mk. aus der offenen Ladenkasse gestohlen. Die 
dieserhalb eingeleitete Untersuchung hat ergeben, daß 
drei 10 Jahre alte Bürschchen diesen Diebstahl aus­
geführt haben. Hierbei wurde ferner ermittelt, daß 
die vielversprechenden Jungen, deren Eltern in der 
Kürschner- und Conveutstraße wohnen, seit geraumer 
Zeit und in mindestens 15 bis 20 Fällen Laden- und 
andere Dtedstähle ausgeführt haben, wobei sie es zu­
meist auf Geld abgesehen hatten. Sie haben aber 
auch andere Sachen nicht verschmäht und nach eigener 
Angabe dort gestohlen, wo sich die Gelegenheit dazu 
bot. Sie sind sogar durch ein offenes Fenster eines 
Hauses der Mauerstraße geklettert und haben in Er­
mangelung von etwas Anderem zwei Goldfische und ein 
Goldfischnetz gemaust. Die Besiohlenen wollen sich 
daher an die hiesige Polizei-Behörde wenden.

Aussetzung des Unterrichts. In der Familie 
des Lehrers Radike in Fürstenau sind mehrere 
Kinder an den Masern erkrankt. Um die anderen 
Kinder nicht der Gefahr auszusttzen, angesteckt zu 
werden, ist die Schule auf 3 Wochen geschlossen 
worden.

Zu der Gr Mansdsrfer Mordangelegen­
heit. Der am 23. August auf der Feldmark von 
Gr. Mausdorf verübte Raubmord beschäftigt fortgesetzt 
die Staatsanwaltschaft auf das Lebhafteste. Es haben 
zwar wegen des Verdachts der Thäterschaft schon 
wiederholt Verhaftungen stattgesunden; doch hat auch 
wieder die Freilassung bewirkt werden müssen, da sich 
genügende Anhaltepunkte nicht ergeben haben. Jetzt 
ist es schließlich gelungen, die Identität d<s Er­
mordeten iestzustellen. Es ist dieses ein 
Arbeiter namens WankowSki.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 19. September 1896.

Der Kaiser hat seine Abreise nach R o m i n t e n 
nunmehr auf Sonntag den 20. d. M t s. 
festgesetzt. Der Kaiserliche Sonderzug wird Sonntag 
Abend von Station Wildpark abfahren und am Mon­
tag Vormittag in Trakehnen dntreffen. Der Zug 
hält nur aus den Stationen, wo Maschinenwechsel 
stattfiadet und wird am Montag früh gegen 6 Uhr 
unseren Bahnhof ohne Aufenthalt passiren.

Stadtverordneten - Sitzung vom 18. Sep­
tember 1896. Die erforderlich gewordene und be­
reits angemeldete Wahl eines Armenvorstehers Zwird 
bis zur nächsten Stadtverordnetensitzung vertagt. — 
Die Rechnung der Pott-Cowle'schen Stiftung pro 1895 
gelangt zur Kenntniß der Versammlung. Dieselbe 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 115463 Mk. 
Der gesammte Vermögensdestand der Stiftung beläuft 
sich auf 736 860 Mk., = 190 Mk. mehr als im Vor­
jahre. — Die Versammlung bewilligt die Nieder­
schlagung eines Kurkostenbetrages von 307 Mk. wegen 
Mittellosigkeit des Behandelten, Arbeiters KriSpin. — 
Mehrere Gabenbewilligungen an unterstützungsbe­
dürftige Personen, welche von der Abtheilung befür­
wortet sind, werden gebilligt. — Der Herr Vorsitzende 
des Collegiums macht bekannt, daß der Vorsteher der 
Handels- und Gewerbeschule für Mädchen, Herr Pro­
fessor Bandow, eine Anzahl Jahresberichte der Schule 
überreicht hat und legt dieselben auf den Tisch des 
Hauses zuc Vrriheilung nieder. — Die Besetzung der 
Hallenmeisterstelle am städtischen Schlachthof veranlaßt 
eine Längere Erörterung. — Abtheilung theilt mit, daß 
an Stelle des bisherigen Halleumeisters Bölling Herr 
Jenkowski für den Posten angenommen sei zum An­
tritt am 15. November er. mit einvierteljährlicher 
Kündigung und zunächst auf ein Probejahr. Ab­
theilung empfiehlt Zuschlag. Herr Stadtv. Lemke 
wünscht, daß in den Dieustvertrag die Bestimmung 
aufgcnommen werde, wonach dem Hallenmeister das 
Halten von Schweinen, Federvieh rc. verboten sei. 
Herr Stadtbaurath Lehmsnn macht Vorredner daraus 
aufmerksam, daß ein diesbezüglicher Beschluß bereits 
von der Schlachthauscommission gefaßt worden sei. 
Herr Stadtv. Meyer schlagt vor, die Annahme des 
neuen Halleumeisters einstweilen noch auszusetzen, 
bis in der gegen den bisherigen Hallenmeister 
schwebenden Untcrsuchuugssache ein gerichtliches 
Urtheil ergangen sei. Herr Stadtv. Breitenfeld regt 
eine- anderweite Zusammensetzung der Schlachthaus- 
Commission an. Die Mitglieder derselben müßten mehr 
aus der Mitte der Bürgerschaft erwählt werden. Die 
ziemlich eingehenden Ausführungen des Redners werden 
von Herrn Stadtbaurath Lehmann dahin beantwortet, 
daß die Zusammensetzung der Commission in der jetzt 
bestehenden Weise erst vor Kurzem beschloffen sei und 
man nicht alle Vierteljahre neue Beschlüsse fassen könne. 
Herr Stadtv. Lemke tnterpellirt den Magistrat in Be­
treff der auf dem Schlachthof errichteten Verkau sstelle 
für Fleischereibedar'sartikel, ebenso Herr Stv. Breiten­
feld. Herr Oberbürgermeister Elditt erwidert, daß

des Wagens, deren Zeichen zur Freigabe deö Weges 
unbeachtet bleiben und unter denen der Distrikts- 
Commiffarius von der Menge erkannt ist, zu: „Hier 
wird nicht durch die Menschen gefahren!" Trotzdem 
der Wagen zur Seite biegt, fangen Einzelne aus der 
Menge an, sich ihm in bedrohlicher Weise zu nähern. 
Es entspinnt sich ein Wortwechsel, dem bald von 
polnischer Seite Thätlichkeiten folgen. Man fällt den 
Pferden in die Zügel, der Commiffarius springt vom 
Wagen, stößt einen der Angreifer zurück, muß aber 
bald vor der auf ihn mit Knütteln und brennenden 
Fackeln losschlagenden Menge unter den Wagen 
flüchten, der sich in Bewegung setzt, ihm über Füße 
und Arme geht und dem er, zum Aufstehen gebracht, 
r.acheilt, von der heulenden wild mit Fackeln auf ihn 
und den Wagen losschlagenden Menge verfolgt, so 
daß er mit Brand-, Stich- und Hiebwunden an 
Kopf, Stirn und Schultern bedeckt wird. Einige 
hundert Schritt vom Bahnhof macht der Wagen Halt. 
Der Kommissarius hält bei demselben Stand und 
sch'ckt den Kutscher nach seiner in der Nähe g legenen 
Wohnung, damit er ihm eine Waffe hole. Unterdeß 
wogt in der theilweisen Dunkelheit der Tumult hin 
und her. Der hsrbeigeholte, zufällig ortsanwefeude 
Gcudarmerie-Oberwachtmeister aus Neutomischel wird 
durch einen Steinwurf verletzt und erklärt, nach zwei­
maliger vergeblicher Aufforderung an die Menge, aus­
einander zu gehen, die Ansammlung für Aufruhr. 
Ein inzwischen mit der Schwester des .Kommissarius 
(Fräulein v. C.) herangekommener, aus dem Wege 
nach dem Bahnhof befindlicher deutscher Herr wird 
gleichfalls thätlich insulrirt, doch gelingt es ihm mit 
Fräulein v. C. das Bahnhofsgebäude za erreichen, 
ebenso wie später auch Herrn v. C-, nach­
dem er in den Besitz seines Degens gelangt ist. 
Der Bahnhofsvorsteher will Herrn v. C. vom Bahn­
steig verweisen, was Herr v. Carncy mit der Bemerkung 
zmückweist, daß er durch das Lösen einer Bahnsteig­
karte zum Aufenthalt daselbst berechtigt sei; im Urbrigen 
könne es nichts schaden, wenn der Erzbischos sehe, was 
für eine Gesellschaft ihm den Empfang bereitet habe. 
Auch Frl. v. C. soll vom Perron verwiesen werden, 
wird aber von einem der deutschen Herren energisch in 
Schutz genommen, der auch dafür sorgt, daß sie unter 
sicherem Geleit nach der Wohnung ihres Bruders zu- 
zrückkehren kann. Inzwischen verlöschen die Fackeln und 
der Tumult verliert sich, dessen amtliche Untersuchung 
bereits im Gange ist. Dies ist der thatsächliche Ver­
lauf der Affaire, die in ihrer Veranstaltung einen aus­
gesprochen polnisch-demonstrativen Charakter trug.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Nsxlin. 19. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm

eiden Stoffe
in allen existireuden Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

näherte Angabe des Gewünschten erbeten.
Speoialhaus für Seidenstoffe und Sammete 

festgkstclll worden, daß die Abreise von der Wildpark-1 Michels & G= Hoflieferanten Berlin leipzigerttr. 43,

dtzt Inhaber der VerkaussMr ein Kaufmann sei, an 
den dieselbe verpachtet wäre, und Nicht etwa ein Be­
amter des Schlachthofes, wie Vorredner anzuuehmen 
scheine. Jftaä) Erledigung einer Interpellation des 
Herrn Stv. Lemke bezüglich der Einnahmen aus der 
Ausbildung von Fleischbeschauern wird zur Abstimmung 
geschritten, nachdem Herr Bürgermeister Dr. Contag 
constatirt hat, daß der Punkt der Tagesordnung be­
treffend die Anstellung des p. Jenkowski an sich 
nicht zur Beschlußfassung, sondern nur zur Kenntniß­
nahme vorliege. Antrag Mcher, die Annahme des 
I. bis zur gerichtlichen Urtheilsprechung auszusetzen, 
wird abgelehnt. Antrag Lemke betreffend die 
Formulirung des Dienstvertrages hinsichtlich des 
Haltens von Schweinen 2C.> wird mit 20 gegen 19 
Stimmen abgelehnt. Ueber Antrag Lemke, betreffend 
die Veckauistelle, wird, da nicht zur Tagesordnung 
gehörig, nicht abgestimmt, ebenso nicht über Antrag 
Vreitenfeld bezügl. anderweiter Zusammensetzung der 
Commission. Herr Stadtbaurath Lehmann erklärt 
auf eine _ Anfrage, daß er nicht in der Lage sei, 
Näheres über den Stand der Verhandlungen in der 
L-chlachtbausangelegenheit mitzuthe l n. — Der Ankauf 
eines Stückchens Straßenterrain am Gr. Wunderberg, 
11 Quadratmeter groß, wird genehmigt. — Der Ab­
schluß des Leihamts per August er. (ausgeliehene 
Summe 32 845 Mk.) und der Abschluß der Sparkasse 
per August er. (Bestand 8 937 390 07 Mk.) gelangen 
zur Kenntniß der Versammlung. — Die Wahl 
Schiedsmanns für den 8. Bezirk (bisheriger 
Obermeister Hariwich) und die Wahl der 
trauensmänner für die Wahl der Schöffen 
der Geschworenen werden cmgcmrldrt. — 
Kenntnißnahme gelangt das Programm zum 
preußischen Slädtetage (von uns bereits früher crus»- 
sührlich rnitgetheilt) und das Rtterctt des Herrn Refe­
renten Stv. Meißner über den in Berlin stat fi iden- 
den Allgemeinen preußischen Städtetag. Der Herr 
Referent beleuchtete den letzteren namentlich auch auf 
seine politische Bedeutung hin und gab seinen Worten 
d'e Richtung, welche^ wir vor einiger Zeit in einem 
Artikel über den ersten Städtetag bereits auch ver­
treten haben. Als Dclegirter der Stadt Elbing wird 
Herr Oberbürgermeister Elditt den Verhandlungen des 
Städtetages beiwohnen. Ein von den Herren Bauunter­
nehmer Reich und Zimmermeister Müller dem Magistrat 
unterbreiteter Vorschlag, betreffend den Ankauf bezw. 
Austausch von Landparzellen auf der Speicherinsel, 
wird von der Abtheilung be'ürwortet und von der 
Versammlung genehmigt. — Der Verkauf des „Weißen 
Thurmes" am Stadttheater beschäftigt schon seit 
Langem die städtischen Körperschaften. Der Thurm 
war schon mehrere Male zum Kauf auf Abbruch aus­
geboten worden, es hatten sich jedoch niemals Lieb­
haber gefunden. Nunmehr liegt ein Gebot des Herrn 
Maurermeister Depmeyer vor, lautend auf 15500 Mk. 
Referent Herr Stadtv. Meißner ist gegen den Ver­
kauf; man habe in früheren Fällen beim Verkauf 
städtischer Grundstücke schon mehrfach schlechte Erfah­
rungen gemacht und solle solche, wenn mitten in der 
Stadt belegen, lieber für spätere Zwecke sich reserviren. 
So wäre z. B. das Terrain zur Errichtung einer Markt­
halle für Fleischwaaren gut geeignet. Herr Stadtv. Behm 
ist für den Verkauf im Interesse derVerschönerung der 
Stadt. Auch die Herren Stadtv. Breitenfeld und 
Terletzki sprechen sich für den Verkauf aus. Mit ge­
ringer Majorität wird daraus der Verkauf des 
„Weißen Thurmes" an Herrn Maurermeister Dep­
meyer für den Preis von 15500 Mk. beschloffen. 
(Es wird nunmehr dortselbst ein schönes Wohnhaus 
erbaut werden.) — Der Vorstand der katholische 
Kirchengemeinde von St. Nieolai bittet um Zuschuß 
zu den Kosten der vorzunehmenden Pflasterung des an 
der Kirche vorbeiführenden Fußweges (Verbindung 
Brückstraße mit Fischerstraße.) Die Pflasterung, 
welche mit Kopfsteinen ausge^ührt werden soll, 
ist auf 720 Mark veranschlagt. Nach längerer 
Verhandlung bewilligt die Versammlung einen aus 
dem Extraordinarium zu entnehmenden Zuschuß von 
360 Mk. mit der Bedingung, daß die St. N eolai- 
Gemeinde die Ausführung der Pflasterung des be 
zeichneten Fußweges mit schwedischen Kopfsteinen in 
einer Breite von 1.5 Mir. übernimmt, für die Unter­
haltung desselben sorgt und den Weg jederzeit als 
öffentlichen anerkennt. — Die Aufstellung von 5 Gas­
laternen in der Ziegelscheunstraße infolge eines Ge­
suches der Firma Loesec u. Wolff wird genehmigt. 
Die Autstellungskosten betragen 2054 Mk., die Unter­
haltungskosten 155 Mk. pro Jahr. Der Baueonsens 
für den Zimmermann Ferdinand Lange, Neustädter- 
feld, wird unter Dispensation vom Ortsstatut ge­
nehmigt. — Die Versammlung genehmigt Einführung 
der Wasserleitung in die 5. Knabenschule. — Die noch 
für Trottoirlegungen zur Verfügung stehenden 860 Mk. 
werden nunmehr, dem gestrigen Brschluß der Ver­
sammlung zufolge, zur Pflasterung nachstehend be­
zeichneter Ueberwege Verwendung finden. Die Ueber- 
wege werden aus schwedischen Kopfsteinen hergestellt: 
1) Sturmstraße, über die Neust. Stallstraße: 2) Kurze 
Hinterstraße, von der Post bis zum Hause des Herrn 
Commerzienrath Peters; 3) Kettenbrunnenstraße, von 
der Post bis Hotel Stadt Berlin; 4) Heil. Geiststraße 
über die Hommelstraße; 5) Fischerstraße, vom Trottoir 
b's Nordende; 6) Posistraße, von der Post bis zur 
Bürgcrreffouree; 7) Kettenbrunnenstraße, Alter Markt 
Uebergang. — DerZ Herrs VorsitzendeZ macht Mit­
theilung von (dem morgen, Sonntag, um llj Uhr, 
Vormittags in der Aula der Alrstädtftchen Töchter- 
schule stattsindenden festlichen Jahresschlüsse der 
Handels- und Gewerbeschule für Mädchen. — Schließ­
lich gelangt noch ein als dringlich bezeichneter Antrag, 
betreffend die Bewilligung der Vertretungskostcn für 
die Lehrerin an der Altstädtischen Töchterschule, Fräu­
lein Busch, zum Vortrag. Nachdem die Versammlung 
die Dringlichkeit des Antrages anerkannt, erfolgt die 
Bewilligung der Vertretungskosten mit 60 Mk. pro 
Monat. Schluß der Sitzung.

Ausloosung der Geschworenen. Bei der 
heute Vormittag 11 Uhr unter dem Vorsitz des Herrn 
Landgerichts-Prasidenten Dorendorf stattgesundenen 
Ausloosung der Geschworenen für die am 12. Ok­
tober d. Js. beginnende Schwurgerichtsperiode traf 
folgende Herren das Loos: Kaufmann Johann Früh­
stück - Elbing, Gutsbesitzer Adolph Perkel - Karauich, 
Posthalter Julius Kahl - Rosenberg, Rittergutsbesitzer 
v. Hiudenburg • Neudeck, Apotheker Hermann Lehnert- 
Elbing, Landwirth William Schmidt-Charlottenwerder, 
Rittergutsbesitzer Ferdinand Mahlau - Telkwitz, Ritter­
gutsbesitzer v. Bußow - Peterwitz, Rechtsanwalt Katz- 
Maricnburg, Fabrikdirektor Wilhelm Pamperin-Elbing, 
Fabrikbesitzer Peter Janzem Elbing, Gutsbesitzer Joh. 
W'.ebe - Charlottenwerder, Deichrentmeister Adolf 
Klaaßen-Kl. Lesewitz, Gutsbesitzer Oskar Rost Stangen- 
Walde, Obcr-Jnspeetor Hermann Kausmann-Langenau, 
Gutsbesitzer Heinrich Goertz-Heinau, Kaufmann Aron 
Esau-Platenhof, Gutsbesitzer Heinrich Tockel - Posch- 
weiten, Oberlehrer Johann Bergau - Elbing, Gmsbe- 
sitzer Heinrich Hannemann - Kl. Mausdorf, Kaufmann

Börse: Ruhig. CoürS vom
4 PCL. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
S’/i PCL. „ „ . . . .
3 pCt. „ ,, . . . .
4 pCt. Preußische ConsolS . . . .
3V-PCL.........................................................
3 PCt. „ „ ....................
31A PCL. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCL. Mestpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten....................
Russisch- Banknoten..............................
4 pCt. Rmnänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 PCL. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Connnandit......................................
Marienb.-Mlawk. Stamnr-Prior rätt n.

1 sttUion «ach den bisher getroffenen Dispositionen £ 
' Sonntag, Abend erfolgt. T/

Berlin, 19. Sept. Morgenblättern zufolge erfolg! / 
eine Erneuerung der internationalen Werthmcssungs' 
Übereinkunft, wobei an Stelle der deutschen Einzel« 

staaten das Reich als Contrahent eintritt.
Zinte« Ostpr., 19. Sept. Amtliches Wahlresultat' 

Bei der heute stattgesundenen Landtags-Ersatzwohl 

des Wahlkreises Heiligenbeil-Pr. Eylau wurde der 
Candidat der Conservativen, von Saucken-Loschen, mit 

188 von 198 abgegebenen Stimmen gewählt.
Wien, 19. Sept. Wie die „N. Fr. Presse" aus 

Brüx meldet, ist der Verkehr für Personenzüge nach 
Kommatau eröffnet worden. Gestern Nachmittag 
bildete sich zwischen den Gleisen eine neue Pinge vou 
15 Meter 
Senkungen 
fortdauern.

Rom, 
^Euridiee" 
der Manöver flotte in Spezia und gingen nach Neapel, 
wo Admiral Canevaro sie erwartet, um nach deut 
Orient weiter zu gehen.

Kopenhagen, 19. S^pt. Der Kaiser von Ruß­
land empfing gestern den de Cazo de la bove in 
Audienz, welcher im Namen von 8000 Franzosen, 
unter denen auch der Präsident der N'pndlik, Faure, 
sich befindet, Geschenke überreichte. Dieselben waren 
ursprünglich für die Bermählungsfeicr des Kaisers be­
stimmt. Später sollten sie gelegentlich der Krönungs­
feier überreicht werden. Die Ehrengabe bestcht aus 
einem Tafelgeräth aus Sevre-Porzrllan, darunter 32 
Teller, welche in Handmalerei die Wappen der fran­
zösischen Provinzen zeigen. Ferner aus zwei Alben 
mit 70 von den hervorragendsten französischen Künstlern 
ausgesührten Aquarellen.

Kopenhagen, 10. Sept. Der Kaiser von Ruß­
land beschloß seine Reise nach England aus dem 
„Standard" und nicht auf dem „Polarstern" anzu- 
trete?. Die Einschiffung ist auf morgen Nachmittag 
festgesetzt.

London, 19. Sept. Lord Roseberry erklärt in 
einem Briefe an einen Correspondenteu: Ein Sonder- 
Vorgehen in der Türkei würde angesichts der im Jahre 
1895 von Rußland abgegebenen Erklärung, es würd) 
sich jedem Sondervorgehcn irgend einer Macht wider­
setzen, zu einem europäischen Kriege führen, wenn nicht 
das vollständige Einvernehmen der Mächte vorhanden 
sei. Es bestehe kein Grund zu der Annahme, daß 
Rußland inzwischen seine Haltung geändert habe.

Madrid, 19. Sept. In dem Hause von Ver­
schwörern in Taal auf den Philippinen ist ein Depot, 
enthaltend Waffen, Bomben, japanische Fahnen sowie 
Fahnen einer auf den Philippinen zn gründenden 
Republik entdeckt worden.

Brüssel, 19. Sept. Die belgische Regierung hat 
bereits Schritte gethan zur Auslieferung der in 
Rotterdam verhafteten Anarchisten Wallace und Haines. 
Die holländische Regierung erhielt zahllose anonyme 
Schriften, in denen aus Rache für die Verhaftung der 
beiden mit anarchistischen Attentaten gedroht wird.

Constantinopel 19 Sept. Nach einer Meldung 
der „Daily News" hatte der Deutsche Consul gestern 
eine Audienz beim Sultan.

Constantinopel, 19. Sept. Nach Mittheilung 
der Pforte versuchte eine griechische Bande im Golf 
von Salonicki zu landen. Von den 46 Mitgliedern 
der Bande sind 12 gefangen genommen worden.

Yokohama, 19. Scpt. Graf Matsukatas ist zum 
Premierminister, Finanzminister Vikeouit Jakaschima 
zum Kriegsminister und Graf Okuma zum Minister 
des Beußern ernannt worden.

Cours vom . . .
Weizen September .

Oktober . ,
Roggen September 

Oktober. .
Tendenz: höher.

Petroleum loco . .
Rüböl Oktober .

Dezember. .
Spiritus September

Königsberg, 19. Septbr., 12 Uhr 50 M-n M ttng«
, (Bon Portatius und Grortze,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommiisionSgesch^' .) 
SpiritrrS pro 10,000 L °/o exc! Faß.

Loco contingentirt................................... 58,00 Brief.
Loco 70er...................................................38/ 0 A Bries.
Septbr.......................................................... 38,00 X Brief.
Loco............................................................. 37,80 Jk Geld
Septbr.......................................................... 37,50 Jk Geld

Telegramme.
Berlin, 19. Sept. Entgegen verschiedenen Blätter­

meldungen, wonach der Kaiser die Jagdreise nach 
Romlnten erst am 24. d. M. anzutreten gedenk-, ist



Stadt-Theater
Direktion: C. Beese.

stattfindenden Abonnementsvorstellungen in beliebiger Anzahl verwerthet werden.

■VI.

11
»
ii
ii

Preise der Plätze. 
Estrade-Stehplatz . . 
Parquet-Stehplatz . . 
II. Rang Stehplatz . . 
Schülerbillet . . . . 
Amphitheater . . . . 
Gallerie.................................

Dutzendbillets, 
unerhältlich 

do. 
do. 
do. 
do. 
do.

»erzeichniß.
Hans Schmidt-Kaiser, zweiter Capellmeister.

ÄI "ST } Wre.

; Dntzeuddillcts.
Dtzd. M. 24,00

»
II
»
11
n

„ 18,00
„ 15,60
„ 15,60

” '2'12„ 8,60

M.
• „
• [ »
I ,1
• 11

11
können zu allen, wahrend der ganzen Saison,

Preise der Platze 
Prosceniums-Loqe 
L Rang Estrade . 
Parquet . . 
SssftsäaaSR— 

II. Rang Hinterreihe .
ÄT Dutzend-Billets !

Herren:

l William Pflügen, Väterrollen.
; Franz Döring, jugendliche Helden.
i Otto Letroe, jugendlich komische Rollen.
< Paul Gehring, Liebhaber.
\ Fritz Gudenfeld, Liebhaber.
; Otto Nenner, Gesangsparthien.

Damen:
j Paula Ruzeck, sentimentale Liebhaberin.
i Else Stählen*, Naive.
\ Anni Helmieg, Salondamen.
; Anna Härting-Hesse, Anstandsdamen. 

Marie Papazeck, komische Alte.
} Lili Brentano, Liebhaberinnen.
i Else Hothof, Liebhaberinnen.

|mu Director E. Beese.
j na Zampach 1 erste Operetten- 

Schröder f sängerinnen. 
fclla Woythaler, Operettenfoubrette. 
JWarie Masella, Gesangsparthien. 
Gusti Willig, zweite Soubretten. 
Juliane Bohlmann, erste Liebhaberin.

Darstellendes Personal.
Herren:

Felix Lichtenstein, 1. Operettentenor. Max Handtrag, H^nvüter.
Adolf Lieban, Spieltenor.
Robert Fuchs, Charakterkomiker. 
Gustav Dankmar, Charakterrollen. 
Albert Schröder, 1. Liebhaber u. Bonv. 
Bernhard Stägemann, jugendlicher

Bonvivant und Liebhaber.
Chor: 8 Damen, 8 Herren.

. .Das RePcrtoir umfaßt: Operette, Posse, Schau- und Lustspiel, und bringt alle tzervorragcndc» Novitäten, tok Konig Hein- 
san Wildcubruch, Comtesse Guckerl Ende November mit gänzlich neuer Ansftattnng an Dccorationen re. die Ausstattungs- 

Komadic Die Reise um die Erde in 80 Tagen. Zu Gastspielen sind bereits verpflichtet Adalbert IHatkowsky, Agnes 
oorma, August Junkermann, das Schlierseeer Bauern-Ensemble «.

fm „ flSIF Abonnement auf bestimmte Plätze
der Zeit vom 26. September bis 1. Januar 1897 iu beliebiger Wahl, für zwei Plätze und innerhalb der Abonnemelltsvorstellungen: Prosceniumsloge Mk. 60.—, l Estrade 

bis rum i wu Mk. 30.—, Prosceniums-Loge II. Rang Mk. 30.—, II. Rang Vorderreihe Mk. 36.25, II. Rang Hinterreihe Mk. 31.50; für 30 Vorstellungen in der Zeit vom 1. Januar 
zum 1. April 1897 zu denselben Bedingungen.

Den vrrehrliche« Abonnenten bleiben ihre Plätze bis Vormittags 11 Uhr an der Tageskasse reservirt! Ueber die bis Vormittags 11 Uhr nicht 
"MMten Billets wird dann anderweitig verfügt!

Der Abonnements-Berkaus beginnt am ÄR. &♦ im Theaterburean (Theatergebäude, Eingang: Stadthofstraße) Borm. von 10 bis 1 Uhr.

MT Zettel-Abonnement: Für die ganze Saison Mk. 1.—. Bestellungen bei den Zettelträgern und im Theaterbureau.

Personal-B
Director C. Beese führt die Oberregie und leitet das gesammte i 

Bühnenwesen.
Emil Gutknecht, erster Capellmeister. |

Novität! Novität!

id) mein Unternehmen dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums bestens empfehle, habe ich die Ehre zu zeichnen

r

KtKamtklachnng.
36000 Mk. Stiftsgelder sind, 

ganz oder getheilt, sofort auf sichere 
Hypothek zu begeben.

Elbing, den 17. September 1896.
Das Curatorium 

der Schwedt-Hirsch-Stiftung. 
gez. Elditt, 
Vorsitzender.

Gldmger Standesamt.
Vom 19. September 1896.

_ Geburten: Steinsetzer-Polier Fried­
rich Gardres 1 S.

Anfgebote: Eigenthümer August 
Kanja mit Maria Liedtke. — Schneider 
Hermann Schulz mit Pauline Gutjahr.

Eheschließungen: Eisendreher Wil­
helm Kolodzinski mit Johanna Schirr- 
macher. — Hospitalsschaffner Friedrich 
Hummler mit Wilhelmine Heinrich. — 
Arbeiter Jacob Dehring mit Wilhelmine 
Mäser.

Sterbefälle: Maler Otto Gnuschke 
2 S. 12 und 30 Stunden alt.

Reisfuttermehl
von M. 3 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

4®^
E.LAHR

Kaufmännischer Verein.
Der Unterricht in der Handelsschule 

findet von jetzt ab in der 5. Knaben­
schule, Poststraste, statt.

Beginn des Unterrichts:

Donnerstag, 8. Oktobern.
Anmeldungen bis spätestens den 

5. Oktober er.
Der Vorstand. 

C.F.Raether, Elbing1
Dachpappen- und Dachdeck-Materialien-Fabrik 

Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee la 
Telephon No. 30

übernimmt
Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 

alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle 

eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters.

Dalma 
tödtet in drei Minuten alle 

Fliegen,
Schnaken und Flöhe 

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Richt giftig!

Dalma giebt es nur 
in mit — 

versieg. Flaschen zu
30 und 50 Pf.

Patentbeutel
unbedingt nothwendig, hält 

jahrelang, 15 Pf.
Zu haben in Elbing in 

allen Apotheken.

, Direktor.
♦ 1 *

Dr. Helmbold
Augenarzt

Danzig, Vorstädt. Graben 12—14.
Sprechst. tägl. 9—12, 3—5.

Erösfrmngs-Borstellrmg:
Bsy Sonnabend, den 26. September 1896: “WB

_____ Vortheils -Vorstellung für das Institut. 
, —.» ... Comtesse Guckerl.

ustspiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und Koppel-Ellfeld. Am Lesstngtheater in Berlin über hundert Aufführungen.

mit vorzüglicher Hochachtung 

C. Beese,

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

Auswäxtibe 
gamilie»«achrichten.

bt: Frl. Meta Keil-Thorn mit 
dem Kaufmann Herrn Richard Cohn- 
Hamburg.

Gestorben: Herr Kaufmann Paul 
Hamann-Danzig. — Frau Louise Birth, 
geb. Drasch-Pillau. — Herr Kaufmann 
Hermann Pfeiffenberger - Tilsit. — 
Frau Emma Radziwill, geb. Obdekamp- 
Tilsit. — Herr Apotheker Carl Weiß- 
Prenzlau.

Kirchliche Anzeigen.
Slm 16. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorrn. 9| Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2i Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.-lucheri^e Hauptkirche zu 

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte. J
soeü”* llhr: Kindergottcsdienst.

2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
<nnvm nl Heil. Geist-Kirche.

Herr Pfarrer Weber, 
^ceustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil.

Ä-Ä.&KSS..,. 

Vorm. 91 Annen-Kirche.
Vorm. Pkarrer Selke.
Vorm. Beichte.
Nachm. 2 ii?? 'Kindergottesdienst. 

^Kerr Pfarrer Malletke.
Äeii Aousstunde.

Vorm. Übr^^?^'Kirche. 
Schiefferdecker ^err Superintendent

91 Uhr: B-Ich,,

Vorm. Kirche.
Nachm. 3 Uhr-' M?? Prediger Boettcher. 

Ä'- Müuonsstunde.

8i'V.;sW 
'SSSpSl u":

«vangclischcr Hard-r^

^°"nerstag, Abends 8 Uhr 
Herr Prediger Horn. *

LestgotieK^nagogen-Gemeinde.

b$aatn 

?en 22 Abends Uhr.
&b' 22-Un^tbr‘- Abends 6 Uhr. 
^OMns, Bem^"'woch, d. 23. Sept. 
9« Uhr. lünn 8| Uhr, Predigt

Krchenchor zu Keil. Zrei-KSu.
Sonntag, d. 20. Sept. d. 38.:

CONCERT 
zu einem wohlthätigen Zwecke 

in der

Bürger-Ressource 
unter freundl. Mitwirkung hiesiger sehr 

geschätzter Kräfte.
Billets sind im Vorverkauf bei 

Herrn Selckmann, Friedrich Wilhelm- 
Platz und Abends von 61/, Uhr ab an 
der Kasse zu haben. Preise der Plätze: 
Rum. 1,00 J6, nicht num. 75 Steh­
platz it. Logen 50 §). Textbuch zum 
Dornröschen 15 Anfang 71/, Uhr 
Abends.
_ _ _ _ Der Borstand._ _ _ _ _

KekMtmflchmg.
Federreisten, Auslesen von 

Erbsen, Bohnen und anderen Ge­
treidearten, Strick- und Näh­
arbeiten werden im hiesigen Justiz­
gefängnisse bewirkt.

Arbeitgeber wollen sich bei dem Ge­
fängnißinspektor Losch, Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 8, melden.

Elbing, den 15. September 1896.

Der Erste Staatsanwalt.
Schütze.

Mrger - IklTinirtc.
Donnerstag, den 24. September:Abend-Concert

mit nachfolgendem

Anfang 8 Uhr.
Der Borstand.

und Platzvertreter,
welche Privatkunden besuchen, verschaffen 
sich mit Leichtigkeit, ohne Capital, sehr 

lohnenden 

Rebenver-ienst
durch den Verkauf meiner 6 mal prämiirten 

Fabrikate.

C. Klemt,
Holzrouleaux-, Jalousien- und Roll- 
läden-FabrikWnnschelburg i. Schl. 

Preisblatt gratis und franco.
Platzvertreter engagire stets und 
____________ allerorts.____________

Pianino, gebr., 1 m 40 cm, 
hocheleg. Ton, wegen Fortzuges sehr 
billig Jnn. Mrrhlendamm 17.

Anctlon
des stiidtislhkn Feihflmts.

Die Pfandstücke, welche vmn 1. Juli 
1895 bis 31. Dezember 1895 bei dem 
städtischen Leihamte eingebracht sind und 
verfallen, von Nr. 17733 bis Nr. 22921, 
werden, gemäß der §§ 17 und 18 des 
Reglements, am 9. November 1896 
und an den folgenden Tagen in öffentlicher 
Auktion verkauft werden, falls dieselben 
bis zum 7. November er. nicht ein­
gelöst oder prolongirt worden sind.

Elbing, den 19. September 1896.

Das Curatorium 
des städtische» Leihamts.

fötn ÄAitä unter günstiger 
WS'IH tyllll“ Bedingung zu 
verkaufen Königsbergerstraße 31.

010131373102



Angesichts des Vorlebens Luigi Crispi's und 
der Aussage der Grafia Cclrre kann es wohl möglich 
sein, daß der Diebstahl des Schmuckes von Luigt 
Crispi begangen wurde und daß er die drei Ange­
klagten allenfalls, um jeden Verdacht von sich abzu- 
wälzen, zu Werkzeugen seines Verbrechens gedungen 
hatte. Bezeichnend hierfür ist die Aussage zweier 
Zeugen, daß einer der Angeklagten, der mit ihnen 
trinken gegangen war und im Rausche seine Hose 
beschmutzt hatte, ihnen sagte: „Was liegt daran? 
Crispi wird mir wohl eine neue Hose kaufen".

Bon Nah mtb Fern.
* Nikolaus der Friedfertige. In einer 

Plauderei des Pariser «Eclair" entwirft Emile 
Bergerat folgendes humorvolle Stimmungsbild zum 
Besuch des Zarenpaares in PariS: «Wie alle Fürsten 
seiner Zelt, ist der Zar aller Reußen, der junge Vater 
von hundert Millionen Menschen, von Kindesbeinen 
an ganz von jener Atmosphäre sozialer Forderungen 
durchdrungen, die noch von dem großen Gewittersturm 
von 1789 gesättigt ist und die wie ein Alp aus der 
modernen Welt lastet. Er sagte oft zu seinen Schul­
kameraden, die es mir mitgetheilt haben, damit ich es 
aller Welt kundgebe, daß die augenblicklichen Zustände 
ihn nicht mehr als irgend Jemanden auf der Welt 
bedrückten, daß er nicht verstehe, wie man nicht frei sein 
könne und daß er Alles thun werde, damit man frei werde, 
nicht nur in andern Siaaten, sondern auch in den 
seinigen, und schließlich, daß er, falls er nicht zu­
fälligerweise Kaiser wäre, mindestens Anarchist sein 
würde. Es ist eine feststehende Thatsache, daß Alles 
in ihm, Temperament, Erziehung, Philosophie, Religion, 
kurz die Gesammtheit der angestammten oder er­
worbenen Tugenden, die ihn allmählich zur Eroberung 
des Beinamens «Nikolaus der Friedfertige" führen 
werden, ihn anreizt, die Wirksamkeit des tyrannischen 
Systems in Abrede zu stellen. Erbe des Romanoff, 
der die Leibeigenen befreite, selbst Romanoff und Nach­
komme Peters I., der in Saardam Schiffbauer war, 
bekennt er sich zu der Lehre, daß das Elend die 
Körper tödtet, daß die Sklaverei die Geister erniedrigt 
und daß das Freidenkerthum allein die wahre 
Gerechtigkeit in sich schließt. Man kennt ja die Antwort, 
die er dem Petersburger Polizeiminister gab, als 
dieser ihm eine Verschärfung der Zwangsmaßregeln 
gegen die letzten liberalen Zeitungen vorschlug, denen 
der Zutritt in Rußland noch gestattet ist: „Mein Herr, 
ich liebe den Kaviar nur als Vorspeise!" Kann man 
übrigens einen überzeugenderen Beweis von der Größe 
seiner Anschauungen finden, als den Besuch, den er 
uns abstattet, uns, den Republikanern der typischen 
und vorbildlichen Republik? Wozu käme er denn nach 
Paris, wenn es nicht wäre, um unsere Einrichtungen 
zu bewundern?" Bergerat erzählt dann, wie der Zar 
nach dem Galadiner im Elysöe mit Herrn Felix Faure 
zusammen ein Pfeifchen schmauchen und dem Präsidenten 
sagen wird: «Jetzt ist es an der Zeit, an meine 
Völker und den russischen Schmerz zu denken." 
Herr Fgure fragt, den Erstaunten spielend: 
„Was will Ew. Majestät denn thun, um 
diesen Schmerz zu mildern?" Und Nikolaus der 
Friedfertige erwidert: „Ich will alle politischen Ver­
bannten meines teuren Sibiriens begnadigen und bin 
nur hierher gekommen, um das Dekret, das ihnen die 
Freiheit und das Leben wiedergiebt, von Paris aus 
zu datiren." . . . „Aber vielleicht ist das alles nur 
eine Ente, die man mir aufgebunden hat," schließt 
Bergerat. „Vielleicht liebt der Zar trotz seiner durch 
Erbschaft übernommenen Liebe für die Freidenker, die 
Fortschrittler und Liberalen dieselben nur in der Form 
von Märtyrern und vielleicht liegt der Erfolg irgend 

e^ner moskowitischen Anleihe dem Besuche bldc§ Be- 
nrfspotentaten weniger fern, als ntan anzunehm n ge 
neigt ist, wenn man die Augen schließt."

* Der Zar als Radfahrer. Kaiser Nikolaus 
benutzt während seines Aufenthalts in Kopenhagen 
efrig das Fahrrad. Radfahrer wird es interessiren, 
daß seine Maschine die Marke „Columbia" trägt. 
Der Zar trägt eine Jacke und eine Sportmütze, wenn 
er auf dem Rade sitzt, und seine ausdauerndste Be­
gleiterin auf diesen Ausflügen ist die Prinzessin 
Viktoria von Wales. Diese legt auf den Radfahrten 
nicht die Reformtracht an, sondern einen weiten, kurzen, 
marineblauen Cheviotrock, dazu einen kleinen englischen 
Hut. Diese Radfahrten sind übrigens für die Geheim­
polizisten ein Greuel, weil sie dann ihrer Aufgabe, den 
Kaiser ungesehen zu überwachen, nur schwer genügen 
können.

* Der Luftschiffer Godard bestieg in Dünkirchen 
bei stürmischem Wetter ein Luftschiff, mit dem er über 
die Nordsee hinaussegelte. Niemand hatte ihn zu 
begleiten gewagt, obwohl er alle erforderlichen Rettungs­
apparate, Schwimmgürtel, Bojen rc., vorsichtig mttnahm. 
Der kleine Dampfer, der ihn im schlimmsten Falle 
auffangen sollte, erreichte gleichzeitig mit Godard die 
hohe See, über welcher dieser sich nur in einer Höhe 
von 800 Metern hielt. Nach 11 Stunden mußte er 
sich zum Abstieg entschließen, den er ungefähr sechs 
Meilen von der Küste vollzog. Die Matrosen des 
Dampfers konnten ihn glücklich an Bord nehmen, 
aber seinen Ballon zerrissen sie bei dem Rettungs» 
werke gänzlich.

* Muatterl liegt da drin". Im Auer 
Friedhofe zu Wien erregte ein etwa neun Jahre altes, 
an einem Grabe sitzendes Mädchen durch sein lautes, 
heftiges Weinen allgemeines Mitleid. Auf Befragen 
eines Herrn, warum es denn so weine, erklärte das 
Kind seufzend: „I' hab' koa Muatterl mehr, mei' 
Muatterl liegt da drin, und da hab' t' jetzt dafür bet', 
i' möcht a zu ihr." Dem Herren traten gleichfalls 
Thränen in die Augen. Auf die Frage nach ihrer 
Wohnung verweigerte die Kleine jede Auskunft. Nach- 
dam er sie mit einem Goldstück beschenkt, verließ der 
bereits in hohem Alter stehende Herr tiefgerührt den 
Friedhof.

* Auch ein Bild aus der Großstadt. Im 
Frühjahr dieses Jahres kam aus einer benachbarten 
Garnison ein Assistenzarzt E. nach Berlin der den Militär­
dienst verlaffen hatte und sich, wie er sagte, in Berlin 
vervollkommnen und eine Praxis suchen wollte. In 
seiner Gesellschaft befand sich eine Frau Oberförster W., 
eine zwar nicht mehr ganz junge, aber noch sehr 
stattliche Dame. Der junge Arzt bezog mit seiner 
Repräsentantin in der Königgrätzerstraße Nr. 33 bei 
dem Malermeister Grosche zunächst eine möblirte 
Wohnung. Das Paar lebte auf großem Fuße, kaufte 
für seinen Bedarf nur die feinsten Sachen, besonders 
auch in Seifen und Parsumerien, und machte bei 
Grosche allein für Wohnung, Speisen und Getränke in 
kurzer Zeit 500 Mk. Schulden. Als der Malermeister 
endlich auf Zahlung drang, aber nichts erhielt, ließ er 
den Miether ziehen. Dieser benutzte die Gelegenheit, 
sich noch mehr zu vervollkommnen. Er miethete in 
der Könkggrätzerstr. 94 im Erdgeschoß eine Wohnung 
von zehn Zimmern für den Jahrespreis von 3600 Mk. 
gleich auf tret Jahre. Eine prächtige Ausstattung, die 
bet einem Lieferanten H. in der Nähe der Jannowitz- 
drücke auf Abzahlung entnommen worden war, schmückte 
bald die weiten Räume. Der Hauswirth war ver­
trauensselig genug, den Miether ohne jede Voraus­
bezahlung einziehen zu lassen; er ließ sich auf später 
vertrösten. Der junge Arzt richtete seine ganze 
Lebenshaltung der Wohnung entsprechend ein, allein 
die Praxis, die zur Bestreitung eines solchen Anf-

ersvcde l'ch grw sen wäre, blieb selbstver­
ständlich aus. Je selb ner Patienten erschienen, desto 
häufiger kamen Gerichtsvollzieher. Ein schönes Büffet 
wanderte unter den Hammer, das Uebrige aber 
rettete der Lieferant, der ebenso wenig Zahlung erhielt 
wie der Hauswirth und daher sämmtliche Sachen 
wieder abholen ließ. Die Frau Oberförster hatte das 
Ende gar nicht erst abgewartet, sondern war schon 
vorher ausgezogen. Im Juli, nachdem er noch nicht 
ganz ein Vierteljahr die prächtige Wohnung tnne# 
gehabt hatte, reiste auch der junge Arzt ab in die 
Provinz, „zur Vertretung eines Sanitätsrathes." Zu 
den „trauernden Hinterbliebenen" gehört außer dem 
Hauswirth, der nun seine Wohnung leer stehen hat, 
und dem Malermeister Grosche, dem der Ausfall von 
500 Mk. vorübergehend Widerwärtigkeiten bereitete, 
auch ein College des „Abgereisten" in einem nörd­
lichen Vororte, den E. zu einem Gefälligkeitsaccept 
über 1000 Mk. zu bewegen gewußt hatte. Diesem 
Collegen wurden sogar, da er nicht im Augenblick 
Über die beträchtliche Summe verfügte, vom Gerichts- 
Vollzieher die Möbel auf die Pfandkammer gebracht.

* In Sachen Rauh wird gemeldet: Die von 
der Staatsanwaltschaft gegen den vor mehreren Mo­
naten verhafteten Pastor Hermann Rauh aus Kladow 
erhobenene Anklage lautet auf Unterschlagung im Amte, 
schwere Urkundenfälschung und einfache Unterschlagung. 
Rauh wird bekanntlich beschuldigt, mittelst Nachschlüffel 
aus einer Kafsete etwa 40000 Mk. Werthpapiere ent­
wendet und bei Versilberung derselben die Unterschriften 
zweier Mitglieder des Gemeinde-Kirchenraths gefälscht 
zu haben. Der Termin zur Hauptverhandlung ist auf 
den 28. September vor dem Stettiner Schwurgericht 
anberaumt.

* Schiffs - Zusammenstoß. Der schwedische 
Dampfer „Ashea" ist bei der „Themse-Mündung mit 
der Schonerbrigg „Laura" zusammengestoßen. Beide 
Schiffe sind untergegangen. Das Schicksal der Be­
satzungen ist unbekannt.

* „Der Brunnen wird zugedeckt". Zum Ab­
sturz des Dr. Günther schreibt man dem „Lokalanz." 
des Weiteren aus Lnzern: Die zuständigen Cantonal- 
behörden beabsichtigen, fortan die Besteigung des Lys- 
kamms wegen der damit verbundenen großen Lebens­
gefahr allen Touristen streng zu untersagen und die 
Führer, welche sich trotzdem daran betheiligen, ihres 
Patentes für verlustig zu erklären. . . . Nachdem das 
Kind in den Brunnen gefallen ist, wird er zugedeckt!

* Eine seltene und interefsante Natur­
erscheinung war am 14. d. Mts. mehrere Stunden 
lang deutlich am südöstlichen Himmel von Wismar 
aus zu beobachten. Von 61 bis 81 Uhr Morgens 
war die Sonne von einem starken lichten Ring von 
beträchtlichem Durchmesser umgeben. Auf diesem Ring 
standen, während die Farbe derselben das Sonnen- 
spektrum annahm, zu beiden Sekten der Sonne je eine 
Nebensonne, während noch eine dritte Nebensonne 
unterhalb der Sonne sichtbar wurde. In der See­
mannssprache ist diese Erscheinung unter dem Namen 
„Windgallen" bekannt und gilt bei den Seeleuten als 
sicherer Vorbote eines stark stürmischen und regneri­
schen Wetters.

A«s den Provinzen.
Danzig, 18. Sept. In der gestern unter dem 

Vorsitz des Herrn Kreissecretärs Leidig abgehaltenen 
außerordentlichen Generalversammlung des Vorschuß­
vereins wurde Herr Fritz Montzka aus Fischhansen 
(früher tm Geschäft des Herrn v. Morstein hierselbst 
thätig) mit 69 Stimmen gegen 56 Stimmen zum 
Controleur des Vereins gewählt. Hieran schloß sich 

84e Berathung der Bedingungen für den neu anzu-

str'kkvden Dir-ctor. Das Anfanqsaeh.-lt diff-.herr fr / 
3000 Mk. betragen und auf 3900 Mk. steig n. — "3* 
einem Scharckwkcil in N^uschottlaud entspann sich gestett 
Abend zwischen den Arbeitern Glose und Groch eil 
Streit, welcher ein sehr blutiges Ende nahm. ®rot\ 
hatte dem Glose mehrere Messerstiche, darunter einen 
solchen an der rechten Halsseite mit Durchtrennung 
der Schlagader beigebracht, so daß dieser biutüdir- 
strömt znsammenbrach. Nunmehr geriethen die Ar­
beiter Müller und Lange mit Groth in's Handgemenge 
und verletzten auch ihn mit Meffern, so daß beide so­
fort nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht 
werden mußten; Glose ist heute seinen Verletzungen 
erlegen. Müller und Lange erhielten der „D. Ztg." 
zufolge unerhebliche Verletzungen.

Danzig, 17. Sept. Heute Vormittag fev.b inl 
Oberpräsidium unter dem Vorsitz des Herrn Ober­
präsidenten Dr. v. Goßler eine Conferenz statt, oti 
der Vertreter der Oberpräsidien von Ost- und West­
preußen und der Regierungen von Danzig, Marien» 
werder, Königsberg und Gumbinnen theilnohmen. 
Gegenstand der Berathungen waren Schul-Angelegen­
heiten. — Nachdem heute Mittags noch einige Krieus- 
schüler durch Herrn Professor Dr. Körner in Russisch 
und Französisch geprüft worden waren, hatte die 
Prüfung der Kriegsschüler ihr Ende erreicht. Die 
Herren Mitglieder der Prüfungs-Commission begaben 
sich heute Abend nach Berlin zurück und die Schüler 
unserer Kriegsschule kehren zu ihren betreffenden 
Truppentheilen zurück, wo ihnen alsdann das Resultat 
der Prüfung auf Grund einer morgen in Berlin cw- 
zuhaltenden Conferenz der Prüfungs-Commission mit­
getheilt werden wird. — Gestern wurden durch das 
Commissionsgeschäst des Herrn Wilhelm Werner in 
Danzig die Grundstücke Langgaffe 27 und Hundegasse 
113, in welchem sich das bekannte Restaurant „die 
Wolfschlucht" befindet, von Herrn Zimmermeister Alb. 
Treder in Danzig für 173500 Mk. an einen Rentier 
aus Königsberg verkauft.

Marienbnrg, 16. Sept. Der Magistrat hat 
beschlossen, auch in diesem Jahre den unbemittelten 
Kindern der hiesigen katholischen Gemeindeschule 
während der Winterzeit Frühstücksportionen zu ver­
abreichen.

S. Krojanke, 18. Sept. Folgende Comprtenzfrage 
hat hier jetzt ihre Erledigung gefunden: Vor einigen 
Wochen kamen auS Berlin 6 Söhne des vor Jahres­
frist verstorbenen Rentiers Margoninski nach hier, um 
am Grabe ihres Vaters Gebete zu verrichten. Indeß 
hatte der Vorstand der jüdischen Gemeinde Tags vor­
her beschloffen, auswärtigen Friedhofsbesuchern den 
Zutritt zu den Gräbern nur gegen Zahlung einer 
Steuer bis zu 10 Mk. zu gestatten. Zu dem höchsten 
Satze abgeschätzt, mußten nun jene Herren die Ge- 
sammtsteuer von 60 Mk, wovon der Vorstand aber 
aus eigener Initiative 30 Mk. znrückgab, entrichten. 
Einer der Herren, der Rechtsanwalt Ed. Margoninsft, 
wandte sich dieserhalb beschwerdeführend an den Herrn 
Regierungspräsidenten, auf dessen Bescheid man kehr 
gespannt war. Gestern ist nun dem Vorstände be­
hördlicherseits eröffnet worden, daß eine derartige 
Steuer unstatthaft wäre und die bisher erlobenen 
Steuern gedachter Art innerhalb 3 Tagen zurückzuer- 
flatten seien. Letzterer Bestimmung ist bereits ent­
sprochen worden.

Konitz, 17. Sept. Die ansteckende Augenkraukheit 
verbreitet sich immer mehr. Der größte Theil der 
Stadtschüler ist mit ihr behaftet, die Schließung der 
städtischen Schulen steht nahe bevor. Die anfängliche 
Annahme, der Herd der Krankheit befinde sich im 
Gymnasium, erweist sich nach den neuesten Unter­
suchungen als irrig. Es hat sich nämlich heraus^ 
stellt, daß einige Volksschüler die Krankheit bereits

Meiners bei Rolfs verweilte, war zwischen den 
Familienmitgliedern in jenem Zimmer ein lebhafter 
Wortstreit ausgebrochen. Franz hatte seinem jüngeren 
Stiefbruder Vorwürfe darüber gemacht, daß dieser 
in Berlin zu viel Geld verbrauche. „Es ist uner­
hört, was Dll nicht alles nöthig hast," so hatte er 
sich gegen Alfred gewandt. „Da steht in einer 
Rechnung ein Posten von 50 Mark für Glacehand­
schuhe — 50 Mark . . . ich brauche im ganzen 
Jahre keine 5 Mark für Handschuhe."

Ueber die „kolossale Höhe dieser Summe," wie 
Franz es bezeichnete, war der Streit ausgebrochen 
und der Tadler mußte zu seinem größten Aerger 
erfahren, daß seine Stiefmutter und die zum Besuch 
anwesende Tante — eine Schwester seines Vaters 
— auf die Seite seines Bruders traten. Frau 
Meiners, eine sanfte, stets freundliche Frau, die 
trotz ihrer 45 Jahre immer noch schön genannt 
werden mußte, hatte jene Aeußerungen ihres Stief- 
sohnes sehr erregt. Mit einer an ihr nicht bekannten 
Heftigkeit hatte sie von ihrer Beschäftigung am 
Theetisch anfgeblickt und Franz entgegnet: „So 
etwas verstehst Du nicht, Franz; das Leben in der 
Großstadt, die gesellschaftlichen Pflichten und die 
Stellung Deines Bruders etforbern Opfer, welche 
wir in unserer ländlichen Zurückgezogenheit nicht 
kennen. Im übrigen habe ich von Deinem Vater 
noch nie gehört, daß Alfred unnütze Ausgaben mache."

„Das ist's ja eben — keiner von euch kümmert 
sich darum, was Alfred uns kostet. Ich aber weiß 
es, unb ich habe durchaus keine Lust, für ihn zu 
arbeiten, damit er nur ein flottes Leben in Berlin 
führen kann," antwortete Franz erbost.

Bei dieser Aeußerung fuhr Alfred heftig vom 
Fenster zurück, an das er sich, seinem Bruder ver­
ächtlich den Rücket: kehrend, gestellt hatte und maß 
den Sprecher mit Zornigen Blicken. Aber ein bitten­
der Blick seiner Mutter drängte die harten Worte, 
die ihm auf der Zunge schwebten, zurück.

Während dieser Erörterungen saß die vierte an­
wesende Person, die „Räthin," tote die Dienstboten 
die Schwester Meiners nannten, in einer Fenster­
nische und trommelte mit den Fingern aus der 
Fensterbank eine Art Sturmmarsch. Die „Räthin" 
war eine schlanke, hagere Dame mit regelmäßigen, 
aber trotzdem nicht angenehmen Zügen. In ihrer 
Jugend sollte sie eine hervorragende Schönheit ge­
wesen sein. Jetzt hatten ihre Züge einen harten, 
falten Ausdruck, und aus ihren großen,^ dunklen 
Augen leuchtete ein heftiges, leidenschaftliches 
Naturell, besonders in diesem Augenblicke, in dem 
sie ihren Blick von der schlanken Gestalt Alfreds zu 
dem „Zahlemnenschen" — mit diesem Titel belegte 
sie ihren Reffen Franz für gewöhnlich — hinüber­
schweifen ließ. Sie trug stets ein dunkles Seiden­
kleid, welches ihre eckigen, hageren Glieder noch 
mehr hervortreten ließ. Die „Räthin" war offenbar 
tief erregt über ihres Reffen hofmeisternden Ton,

die Seide knisterte bedenklich an ihrem Körper, als 
sie sich an Franz mit den Worten wandte: „Mein 
werther Herr Reffe, ich sollte doch meinen, daß Du 
einige Rücksicht gegen andere Personen nehmen 
könntest. Es ist mir im höchsten Grade unangenehm, 
jedesmal, so oft ich hier bin, mit anzuhören, wie 
Du an Deinem Bruder herummäkelst, oder über den 
kostspieligen Haushalt, den Deine Eltern nach Deiner 
Ansicht führen sollen, Klagelieder anstimmst. Ich 
möchte Dir in Deinem eigenen Interesse rathen, 
derartige Kritiken zu unterlassen, es könnte sonst 
einmal ein Tag kommen, am dem Du Dein schroffes 
Auftreten gegen Deinen Stiefbruder und Dein 
respektwidriges Verhalten gegen Deine Stiefmutter 
bitter bereuen möchtest."

„Also das nennst Du ,schroffes Auftreten^ und 
,respektwidriges Verhaltens wenn ich zur Sparsam­
keit mahne?" entgegnen Franz gereizt. „Was Du 
mit Deiner Drohung meinst, ist mir unverständlich; 
oder denkst Du, man könnte mich einst enterben? 
Da würde ich denn doch auch noch ein Wort mit- 
zureden haben, liebe Tante. Im übrigen weiß ich 
selbst, was ich als ältester Sohn und Geschäftsmann 
unserm Hause schuldig bin. Wir sind nicht so reich, 
tote Du wähnen magst. Würden wir Andere unser 
Debetkonto so schwer belasten als Du und Alfred, 
dann sähe es mit unseren Finanzen böse aus."

Die „Räthin" biß sich in die Lippen, sie blieb 
indeß stumm, denn der „Zahlenmensch" hatte da 
zum erstenmale einen Punkt berührt, über den sie 
ihn noch nicht genügend informirt wähnte. Die 
verschiedenen beträchtlichen Summen, die sie von 
ihrem Bruder im Geheimen erhalten und die sie 
unmöglich nur für sich allein verwenden konnte, 
obschon sie mit dem Gelde nicht zu wirthschaften 
verstand, waren Franz danach kein Geheimniß mehr. 
Dieser Umstand machte sie einen Moment betroffen 
nud mahnte sie zttr Vorsicht in der Wahl ihrer 
Worte Franz gegenüber. Indem sie ihrem Reffen 
einen giftigen, haßerfüllten Blick zuschlmderte, drehte 
ie sich wieder dem Fenster zu und flüsterte Alfred, 
welcher neben ihr stand und zum Fenster hinaus­
blickend keine Notiz von Franz nahm, die Worte 
zu: „Laß ihn ruhig schwatzen, er soll's einst be­
reuen."

Gleich darauf trat Meiners ins Zimnter und 
sein Blick streifte einen Moment die Gesichter der 
Anwesenden. Er ahnte sofort, daß Franz wieder 
einmal in seiner Abwesenheit eine jener unerquick­
lichen Scenen aufgeführt hatte, deren Veranlassung 
fast immer sein Hang zum Nörgeln, seine Habgier 
und übertriebene Sparsamkeit war. Man setzte 
sich zu Tische und während der Einnahme des Thees 
wurde wenig gesprochen. Meiners war tief ver­
stimmt und so wollte keine gemüthliche Unterhaltung 
in Fluß kommen. Wer ihn genau beobachtet hätte, 
würde bald bemerkt haben, daß er den vorwurfsvoll 
auf sich gerichteten Blicken seiner Schwester — er

hatte diese vor einer Stunde bei ihrer Ankunft nur 
flüchtig begrüßen können — absichtlich auswich. 
Er war auch der Erste, der sich von der Tafel er­
hob. Als er gleich darauf das Zimmer verließ, 
wandte er sich nach Franz um. „Ich möchte Dich 
im Comptoir sprechen," sagte er in einem Tone, 
der die übrigen über die Art der Unterredung nicht 
im Zweifel ließ, war doch das Rencontre zwischen 
Franz und dem alten Rolfs sowohl der Hausfrau 
als auch der „Räthin" längst hinterbracht.

III.
Die Schwester des Mühlenbesitzers war seit 

einigen Jahren Wittwe. Mit ihrem Manne, einem 
bejahrten höheren Regierungsbeamten, war sie un­
glücklich verheirathet gewesen. Der Regierungsrath 
von Schneider war ein stiller, bescheidener Mann, 

s der den größten Theil des Tages zwischen seinen 
Akten verbrachte. Für ihn war der Tod eine Er­
lösung gewesen, denn er hatte es nicht verstanden, 
seiner herschsüchtigen Gattin zu imponiren. Ruhig 
hatte er zugcsehen, tote seine eitle und gefallsüchtige 
Frau seine Einkünfte für Putz und Tant vergeudete 
und ihren eigenen Weg ging. In den ersten Jahren 
ihrer Ehe war er seiner Frau dann und wann 
wohl 'mal entgegengetreten und hatte sie zur Spar­
samkeit ermähnt; als seine Ermahnungen aber gar 
nichts fruchteten, im Gegentheil, seine Frau nur 
noch mehr zu Extravaganzen reizten, hatte er sich 
in die Rolle des Ehesklaven gefügt und die Dinge 
gehen lassen, wie sie wollten.

Der Tod ihres schwachen Mannes hatte übrigens 
für die Räthin die heilsame Folge, daß sie ihr 
Leben fortan in solidere Bahnen lenken mußte. Sie 
war nur auf eine geringe Wittwen - Pension ange­
wiesen und mußte sich nach allen Seiten umsomehr 
einschränken, als ihr Mann nicht das geringste Ver- 
mögm, sondern eine nicht unerhebliche Menge 
Schulden hinterlassen hatte, welche übrigens ihr 
Bruder sämmtlich bezahlte.

Die großen Bälle und Soireen, auf denen die 
Räthin geglänzt, wurden nur noch selten besucht, 
und da infolge ihres Hanges nach körper- und 
nervenaufreibenden Vergnügungen auch ihre äußeren 
Reize schnell schwanden, so vermißte man sie nirgends 
in der Gesellschaft. „Die junge Gattin des alten 
Raths," wie sie trotz ihrer vierzig Jahre von den 
jüngeren Männern genannt wurde, war alt gewor­
den, und alle angetoenbeten Toilettenkünste ver­
mochten dem alternden Gesicht und hageren Körper 
nicht mehr die frühere Frische oder üppige Rundung 
wieder zu geben.

Da ihre Rolle in der Gesellschaft sonach aus­
gespielt war, so verbrachte sie die größte Zeit des 
Jahres auf Reisen;, theils hielt sie sich bei Ver­
wandten, theils bei früheren Freundinnen auf. I 
Richt bei jedem fand sie indeß eine freundlichrMrf-! 
nahnre; bei ihrem excentrischen Wesen itnb| bet6

ihrem provozirenden Verhalten anderen gegenüber, 
welche nicht ihrer Ansicht über Menschen und Dinge 
waren, hatte sie sich nirgends eine wahre herzliche 
Freundschaft erworben. Aus ihrer Glanzperiode 
und vermöge der hohen Stellung ihres Mannes war 
sie daran gewöhnt, daß Alle ihrer Schönheit huldigten 
und daß man sie — die in geistiger Hinsicht in der 
That über alle Damen ihres Umgangs hinwegragte 
— bewundere. Da sie nach dem Tode ihres Gatten 
kein großes Haus mehr machen konnte, und ihre, 
Schönheit längst verblüht war, so fand sie Niemand 
mehr, der sich um die einstmals Gefeierte kümmerte. 
Und das verbitterte ihr Gemüth; sie haßte jetzt die 
Menschen und haderte mit dem Schicksal, kurz, sie 
wurde eine höchst unliebenswürdige Gesellschafterin. —

Am Morgen nach ihrer Ankunft befand sich die 
Räthin auf dem Wege zur Stadt; sie erwartete ihren 
Bruder, der schon früh nach Mühlbach gegangen 
war und gegen 9 Uhr zurückkehren wollte. Der 
Weg führte durch ein kleines Gehölz, welches zwischen 
der Stadt und der Jnselmühle lag. In der Mitte 
desselben befand sich eine Ruhebank, auf welcher sich 
die Räthin niederlicß und von Zeit zu Zeit den 
Weg entlang blickte. Sie mußte ihrem Bruder eine 
geheime und wichtige, vielleicht auch sehr ernste Sache 
mitzutheilen haben, da sie diesen einsamen Platz zu 
einem Zusammentreffen gewählt hatte. Daß die 
Sache ernst fein mußte, verrieth die Hast und Un­
ruhe, die sich in ihrem Antlitz und ihren Bewegungen 
kund gaben. Von dem Gezwitscher der gefiederten 
Sänger und der erhabenen Ruhe in der Natur, 
welche sie an diesem herrlichen Sommermorgen um­
gab, schien sie nicht die geringste Notiz zu nehmen. 
In ihren wie aus Marmor gemeißelten scharfen 
Zügen zuckte es zeitweilig nervös und verächtlich, 
während die dunklen Augen in eimm fast unheim­
lichen Glänze schillerten. Welche Bilder mochten in 
diesem Augenblicke wohl die Seele dieser ungewöhn­
lichen Frau bewegen?

Eine volle halbe Stunde hatte die Räthin bereits 
lauschend auf den Bruder gewartet, und der mit 
zahlreichen Bändern und Rüschen gezierte gelbe 
seidene Sonnenschirm, mit dem sie Figuren in den 
Sand zeichnete oder den sie oft ungeduldig unb hastig 
auf ben Boden stieß, drohte bereits zu zerbrechen, 
als endlich der Erwartete, um eine Ecke biegend, 
auf dem Waldwege erschien.

Hastig erhob sich jetzt die Räthin und ging ihrem 
Bruder entgegen. „Endlich, endlich ist es mir ge­
lungen, Dich unter vier Augen zu sprechen," redete 
sie den von dieser plötzlichen Begegnung augenschein­
lich nicht angenehm überraschten Bruder an. " „Komm, 
setze Dich hierher, ich habe Dir ernste Dinge zu er­
zählen."

(Fortsetzung folgt.)

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.



Monate lang umhertragen. Uebriacns sind auch Thon: ist zum Gerichtsvollzieher kr. Auftrags bei dem ä 6. Oktober d. I. B d. gpgen Einsend. von 50 Wg. 
schon Erwachsene von dem Uedei befallen. i Amtsgerichte in Pr. Stargard bestellt worden. Ition dem Vorstand der Königl. Beiriebs-'J-lspeuton

Thor», 17. Sept. Nach Mittheilungen aus Polen 
tommt dort jetzt viel Getreide auf dem Wasserwege i 
öur Verfrachtung. Die Weichselschiffer rechnen deshalb 5 
tut diesen Herbst noch auf lohnenden Verdienst. ! 

lAj Aus dem Kreise Flatow, 18. Sept. Zu < 
etnetn wahren Unfug ist die Geschäftspraxis mancher i 
oavrllanten und Versandhäuser ausgeartet, unaufge- ! 
lotoeü an besser situtrte Leute ihre Waaren zu schicken. I 

iCt8 letzter Zeit ist die hiesige Gegend reich- i 
nc? rntt derartigen Cigarrenpacketen, Bildern, Taschen- 1 

Scheeren, ja sogar mit Musikinstrumenten 1 
?”tr ii worden. Oft aus Unachtsamkeit oder Nach- : 
tafslgkeit werden die Sachen dann in Gebrauch ge- : 

erscheinen nun Anfangs allerdings 1 
icY höflich gehaltene Mahnbriefe, die jedoch meistens 
unbeachtet bleiben. Werden aber die schließlich ge- 
»Ä-E«,^o^°ufträge nicht eingelöst, so kommt es zum 

Erfahren, und der Aerger ist da. Um < 
9»« zu vermeiden, sollte man grundsätzlich die 
Annahme solcher zugeschickten Sachen, die übrigens 
Q1 r ^^und sind, verweigern.

Marienwerder, 18. Sept. Von einem sehr be­
dauerlichen Unfälle ist das vierjährige Töchterchen des 
in der Grünstraße wohnhaften Regierungs-Kanzlisten 
Herrn M. vorgestern betroffen worden. Das Kind, 
welches neben dem dort errichteten Neubau auf dem 
Hofe spielte, begab sich an eine tiefe Grube, in welche 
eben frisch gelöschter Kalk gelassen wurde, und hatte 
das Unglück, an dem Rande der Grube auszugleiten 
und in die kochende Masse zu stürzen. Die Kleine 
wurde zwar sofort aus ihrer schrecklichen Lage befreit 
und ihr anf der Stelle möglichste Linderung zu bringen 
versucht, immerhin hat daS bedauernswerthe Geschöpf 
derartige qualvolle Verletzungen erlitten, daß der Zu­
stand desselben nicht unbedenklich erscheint. Der Kleinen 
ist der kochende Kalk u. A. in beide Augen, sowie in 
Mund und Hals gedrungen. U ' ' ö n
. 0- Aus dem Kreise Stnhur, 18. Sept. Mit 
dem Ausnehmen der Kartoffeln ist hier auch seit 
Ä? Tagen begonnen. Die Knollen sind in diesem 
Zahce, ^hmberS auf sandigen und hochgelegenen 
Ueckern, nicht zur befriedigenden Größe ausgewachsen, 

Ertrag dürfte im großen Ganzen ein nur 
S1 cm. werden. Der Neuscheffel wird hier mit 

' 2'50 Mk. bezahlt. — Am Sonntag, den
^0-Mts. begehen hier in Stuhmsdorf die Arbeiter 
Michael Bergffchen Eheleute das Fest der goldenen 
Hochzeit, welche h erzu ein Gnadengeschenk von 30 Mk. 
udersendet erhalten haben, 
r Bütow, 18. Sept. Als in der Nacht zum 
letzten Mittwoch die vom Bereuter Markt kommenden 
Wto.per Fuhrwerke sich gegenseitig vorbeifahren wollten, 
brach an einem Wagen die Achse. Der auf diesem 
tragen sitzende Schuhmachermeister Glllmann aus Stolp 
wurde mit noch anderen Insassen vom Wagen geschleu- 

hierbei kam er unter einen herabfallenden 
schweren Marktkasten so unglücklich zu liegen, daß er 
mehrere Knochenbrüche und Quetschungen beider Beine 
erlitt. Der Schwerverwundete wurde nach Anlegung 
eines Nothverbandes nach Stolp geschafft. Der Zu­
stand des Unglücklichen ist bedenklich, und wird jeden­
falls die Amputation eines Beines erfolgen müssen — 
Schon wieder ist über einen Brand im Bütow'er Kreis 
zu berichten, welcher gestern Vormittag auf dem Mühlen- 
grunvstück des Rentiers Hendeß aus Köslin — bewohnt 
von dem Mühlenpächter Kozieleckt — entstand. Das 
Wohnhaus nebst Mahlmühle wurde bis aus den Grund 
zerstört. Dos Feuer verbreitete sich mit solcher Schnellig- 
keit, daß nur wenig Mobiliar gerettet werden konnte, 
mich ist ein großer Theil der Mahlvorräthe verbrannt. 
K- erleidet bedeutenden Schaden, da sein Mobiliar 
Nicht versichert war. DieEntstehungsursache ist unbekannt. 

Aus dem Kreise Koschmi», 17. Sept. In dem 
^orfe Klein. PogorzaM wurde am 14. d. Mts. der 
Arbeiter Jakob Antczak, von seinem Vater, 
dem Wirth Johann Antczak, und seiner Ehe- 
* r n u mit einer Düngergabel derart 
geschlagen, daß fein Tod vorgestern 
«in getreten ist. Der unmenschliche Vater, 
welcher stark betrunken war, als er die That beging, 
wird seiner Bestrafung nicht entgehen. Dem Ver- 
n tKenen' welcher sich blutüberströmt zu dem Schulzen 
uef^lcppt hatte, indem er auf den Händen und Füßen 
uvex die Straße kroch, scheint die Schädeldecke zer- 
wummert worden zu sein. Bereits früher sind Aeuße- 

seitens des Vaters Jakob Antczak und seiner 
egertochrer — der Ehefrau des Verstorbenen — 

WugeVtoDtln fte drohten, ihn in der Scheune auf- 

ist x^omberg, ig. Sept. In der Nacht zu heute 

Sm Bromberger Bürger, der Kaufmann
Hege, Mitinhaber der bekannten Möbsl- 

461 nach langem Leiden im Alter von
gestorben. Der Verstorbene gehörte einer 

industLK,Zwiste an, die in dem gewerblichen und 
Zeit eine P-n unserer engeren Heimlich seit langer 
fabrik von X Ehrenden Rollen spielte. Die Möbel- 
wurde, etfrpnf» r die im Jahre 1817 begründet 
jetziger- schon zu Lebzeiten des Vaters der
ftorbeue war in eLtte§ trefflichen Rufes. Der Ver- 

Kreisen geachtet und geschätzt.
glückskall Sept. Ein bedauerlicher Un-
lleaende'i däni?? Küstern auf dem im Hundegatt 
Öen D°mp!-r Einige der
»oÄ8 "9'!' die mittelst einet KeitenschNnge 
wurden \?ion au^ ^s Schiff in die Höhe gewunden 
das SidiffÄ? °tuS der Schlinge heraus, fi len auf 
schwer berfpbt uno trafen einen Matrosen, welcher so 
städtifcken csj ^uci>e' daß er besinnungslos nach dem 
d?m ge Hofft werden muBte. An
<ÄK d-S VerunMcki-n wird gezweiM 

AlbZ"7s Sndn^ S-Pd Der S.-eckenarbeii-r 

Abend närh S rJ wurde am 2. April er. gegen 
kass§ te$nen geschickt, um von der Stations-
der 66iäbrio^ k Su4oIeR- Bei der Rückkehr verirrte 
B°hLÄ'nnd'S? Mnnn, g-ri-ih an! das 

Die Babiwerwo?9«^» i Von einem Zuge getödtet. 
dös V»!storbkNi>-^?^ 9nte den Antrag der Wittwe 
dieselbe^beba^ der Unfallrente ab;

|e.‘ Dienst durch fein 
»»Ei Mr He Auch da» Schieds-
^'senbab^- uL Staatsrechnung verwalteten
votß«ftern7\ ^Abezirks Königsberg entschied 
drr 9T:1 demselben Sinne, trotzdem der Vertreter 
Uhr nacyw.es, daß der Verunglückte bis 6 

h» u“4[iäet ß™'ra“,e' well die Wege da.

lokale Nachrichten. 
9n Buthmarni«. ®lbtn0’ 19' September 1896. 
^0. L>öptklnhx?tNche Witterung für Sonntag den 
uornwle Wärm? mit Sonnenschein, meist trocken, 
2t- September?'^«dhafter Wind; für Montag den 

personalj^^Eg, meist trocken, ziemlich warm--»- v,a- -................,—..............................
Bizefeldwebel Blümel in «Stettin. — Meseritz (1. Dez. d. I.)

; feine erste Huldigungsreise durch das Land und kam 
dabei auch nach Heidelberg, wo er, wie allenthalben, 
festlich empfangen wurde. Feierlicher Empfang beim 
Einzug, Vorstellung aller Behörden und Professoren, 
Festtafel und Festtheater folgten auf einander. Das 
war Alles ganz schön, aber ein hochweises Festcomite 
hatte für das Festtheater merkwürdigerweise als be­
sonders geeignetes Stück ausgewählt: ,Die Braut 
von Messina oder die feindlichen Brüder." Wir 
wiffen nicht, ob der Großherzog von der Wahl des 
Stückes sehr erbaut war; im ganzen badischen Lande 
aber hat man damals über die Klugheit des Heidel­
berger Festcomites herzlich gelacht. — Ebenso ge­
schmackvoll war seinerzeit in Oldenburg bei einer 
Vermählung am Hofe „Die bezähmte Widerspenstige" 
angesetzt.

— Wiederholt sind Versuche gemacht worden, 
die unsichtbaren Röntgen-Strahlen in sichtbares Licht 
umzusetzen. Die ersten Versuche rühren von Salviont 
her. Neuerdings hat, den Wiener photographtschen 
Blättern zufolge, Edison einen Apparat „Fluoroskop" 
construirt, mit dem eine oculistische Prüfung der 
Röntgen-Strahlen möglich ist. Edison benutzt fein 
pulverisirten Wolframsauren Kalk und stäubt damit den 
Boden eines geschwärzten Kastens ein; durch diesen 

: Kasten wird der vom Röntgen-Licht bestrahlte Körper 
: betrachtet. — Angeregt durch den Phhsiker Professor
> E. Mach haben Regierungsrath Professor Dr. Eder 
i und Profeffor Dr. Czermak Stereoskopbilder mit

Röntgen-Strahlen hergestellt. Eder ließ das Object 
an Ort und Stelle und verschob die Birne, während 
Czermak den umgekehrten Weg elnschlug. Die erhal­
tenen Bilder zeigen stereoskopische Wirkung.

— OMvier über Wagner. Der französische 
, Akademiker Emile Ollivier, ein Schwiegersohn Liszts, 
. spricht sich in der Halbmonatsschrift „8e Correspondent" 

über Wagner folgendermaßen aus: Der doppelte 
Charakter dieser gewaltigen Persönlichkeit war in seiner 

: Gesichtsmaske zu lesen; der obere Theil schön, von 
' hehrer Idealität, erleuchtet durch zwei gedankenvolle, 
. tiefe, je nach Umständen streng, sanft oder neckisch 
i blickende Augen; der untere Theil grinsend und 
- sarkastisch. Ein kalter, berechnender, eingekniffcner
> Mund grub sich zwischen einer gebieterischen Nase und

{- einem vorstehenden Kinn, wie die Drohung eines er­
obernden Willens, ein. Gleich wie in dem Antlitz 
Rossinis der olympische Jupiter und Hanswurst,^ so 

Sänger und Seher,' fast der Prophet und der Witz­
bold zusammen ... Es machte ihm Spaß, seine 
Theorien, die noch verworren waren und kaum je auf­
gehört haben, es zu sein, über die Oper und das 
Musikdrama zum Besten zu geben. Nur Eines trat 
Uar und deutlich aus seinem Gespräche hervor, daß er 
der Messias war, von der Vorsehung auserkoren, durch 
eine internationale Synthese, in welcher aller alte 
Ruhm aufgehen sollte, den musikalischen Cyklus abzu- 
chließen. Schon damals machte er Jagd auf den 

rettenden „Banquier", den er schließlich in dem könig­
lichen Gönner zu München finden sollte. Einen 
Augenblick glaubte er ihn aufgestöbert zu haben; 
allein der Bankier zog sich in der entscheidenden 
Stunde zurück. Da sprach Wagner: „Der Mann hat 
eine schöne Gelegenheit versäumt, berühmt zu werden."

— Eine neue Gefahr aus dem Osten droht 
dem europäischen Weinbau, nicht etwa in der Gestalt 
einer neuen Reblaus oder dergleichen, sondern in so­
fern als China jetzt Anstalten treffen will, den Weinbau 
im himmlischen Reiche neben der Theecultur zu be­
treiben. Einige Gegenden sollen sich ganz vorzüglich 
zur Kultur der Rebe eignen und obgleich daselbst 
schon von jeher Wein gebaut wurde, so kam derselbe 
bisher doch nur als Obst, in Gestalt von Trauben, 
in Betracht. Die betreffende chinesische Gesellschaft 
hat für ihre Zwecke einen österreichischen Sachver­
ständigen, Baron v. Babe, gewonnen, welcher nicht 
allein die Kultur und Kelterei von Wein, sondern 
auch die Bereitung von Champagner in China 
heimisch machen soll. Da das chinesiche Reich, gerade 
wie Rußland, die verschiedensten klimatischen Verhält­
nisse aufweist so liegt kein Grund vor, daß nicht auch 
zur Kultur des Weines sich bestens eignende Gegenden 
norhanden sein sollen und darf man auf den chine­
sischen Sekt und die chinesischen Ausbrüche und Ca- 
binetmarken mit Recht gespannt sein (Mitgetheilt 
vom Internationalen Patentburrau von Carl Fr. 
Reichelt, Berlin NW. 6).

— Eine seltsame Geschichte ist es, die in der 
Gegend von Unsernhcrrn (Bayern) das Gespräch 
bildet. Die Tochter des Gütlers Knittl vom nahen 
Oberstimm war bis vor kurzer Zeit beim Schlofferbräu 
in Jngolstadt bedienstet. Vor ungefähr drei Wochen 
erhielt sie, da sie schon längere Zeit unpäßlich war, 
von ihrer Herrschaft die Erlaubniß, auf einige Tage 
sich bet ihren Eltern zu erholen. Am sogenannten 
Barthlmarkt-Samstag (29. August) wollte sie jedoch in 
ihren Dienst zurückkehren, wurde auch gesehen, als sie 
aus der Trambahn ausstieg und sich auf den Weg zu 
ihrer Herrschaft begab. Als dann über acht Tage 
der jüngere Bruder der Erwähnten seine Schwester 
besuchen wollte, stellte sich heraus, daß Letztere nicht 
auf ihrem Platz eingetroffen war. Die Herrschaft 
wähnte die Vermißte bei ihren Eltern, die Eltern ihre 
Tochter bei deren Herrschaft. Es war nun während 
dieser Zeit bei Psörning eine Leiche in der Donau 
gefunden worden. Da den dortigen Behörden nichts 
von einer Vermißten bekannt war, so wurde die 
Gefundene bald darauf beerdigt, die Kleider jedoch in 
Aufbewahrung genommen. Der Vater der Verschollenen 
betont von dem Leichenfunde Kenntniß;^ er reiste nach 
Psörring und ersah in den Kleidungsstücken diejenigen 
seiner Tochter. Wie das Mädchen nun umgekommen, 
ist bis jetzt unaufgeklärt. Selbstmord scheint 
ausgefchloffen. In Jngolstadt sollen etliche solcher 
Fälle in früherer Zeit vorgekommen und ebenfalls 
unenideckt geblüben fein. „ .

— Im Paulinum des Rauhe« Hauses bei 
Hamburg wird vom Oktober d. I. an neben der 
Realschule, welche die Milttärberechtigung besitzt, eine 
Gymnasialabtheilung bis Untertertia inkl. wieder neu 
eingerichtet. Die finanziellen Bedingungen der Auf­
nahme für diese Abtheilung werden möglichst niedr g 
gestellt sein. , u

— Einen „Gambrinuszug" nach den Bier­
quellen in Baiern und Böhmen bereitet ein findiger 
Berliner Unternehmer vor. Die Kosten der von Berlin 
ausgehenden achttägigen Kneipfshrt find auf 160 Mk. 
bemessen. Sogar ein „Biergericht" fehlt nicht in dem 
vielverheißenden Programm. In Aussicht genommen 
ist der Besuch von Culmbach, Erlangen, Nürnberg, 
München (dem Studium dieser Houptbierquelle sind 
ganze drei Tage zugemcssen), Pilsen, Prag. Die 
Rückfahrt nach Berlin geschieht über Dresden. Wir 
vermissen in dem Programm nur noch zum Schluß 
einen „Riesenkaterbummel", der den würdigen Abschluß 
der Studienreise bilden würde.

Zum Westpr. Städtetage.' Für den morgen 1 Meseritz. — Weferlingen (1. Dez. d. I.) Meld, bis 
und übermorgen in Marienburg stattfindenden 5.13. Oktober d. I. Bed. gegen Einsend. von 50 Pfg. 
Westvreußischen Städtetag ist folgendes Programm I von der Königl. Eisenbahn-Direktion Magdeburg. — 
------ - — — ■ r " n Gatersleben (1. Dez. d. I.) Meld, bis 7. Oktober

d. I. Bed. gegen Einsend. von 50 Pfg. von der Kgl. 
Eisenbahn-Direktion Magdeburg. — Goslar a. H. 
(1. Dezbr. d. I.) Meld, bis 10. Oktober. Bed. gegen 
Einsend. v. 50 Pfg. von der Kgl. Eisenbahn-Direktion 
Magdeburg.

Als Wucher zu bestrafen ist der Kauf einer 
Forderung bezw. eines Wechsels, bei welchem der Käufer 
die Nothlage, den Leichtsinn oder die Unerfahrenheit 
des Verkäufers, der durch den Erlös ein wirthschaftliches 
Geldbedürfniß befriedigen will, durch einen im auf­
fälligen Mißverhältniß zum Werthe der Forderung 
gezahlten niedrigen Preis ausbeutet. So lautet die 
Entscheidung des Reichsgerichts.

Eine neue Auswanderer • Controllstation 
haben der Norddeutsche Lloyd und die Hamburgische 
Dampsergesellschaft, die hauptsächlich die Auswanderer­
beförderung besorgen, auf Anlaß des Ministeriums 
des Innern jetzt noch in Tilsit errichten lasten. 
Dieselbe hat vornehmlich den Zweck, den Bahnhof 
Ruhleben zu entlasten, indem ein größerer Theil der 
rnssischen Auswanderer in gesundheitlicher Hinsicht 
schon dicht an der Grenze controllirt wird. In den 
letzten Monaten passirten täglich gegen 500 Menschen 
Ruhleben, die sämmtlich untersucht werden mußten.

Vermischtes.
— Sonderbare Unterhaltungen veranstalten 

amerikanische Gemeinden, der „Köln. Ztg." zu Folge, 
in ihren Kirchen. Die Epiphania»Gemeinde zu 
Winchester in Massachusetts wagte sich z. B. im ver­
gangenen Winter daran, den „Mikado" aufzuführen; 
die Episkopalkirche von Jersey City erzielte durch die 
Aufführung der Operette „Der Talisman" einen so 
großen Zulauf, daß das Stück wiederholt werden mußte. 
Als Hauptzugmittel wirkten dabei die in seidenen 
Tricots steckenden Beine zweier Sonntags-Schul- 
lehrerinnen, welche die Rollen des Don Carlos und 
des Sir Roland aussüllten. Es konnte nicht aus­
bleiben, daß auch Du Mariers vielgelesener Roman 
„Trilby", der in vielen Tausenden von Exemplaren | Rossinis der olympische Jupiter und Hauswurst, so 
in Amerika Absatz fand, auf die von den Kirchen fanden sich in demjenigen Wagners der gottbegnadete 
veranstalteten Unterhaltungen Einfluß hatte. Trilby, ~t 2
die Heldin des Romans, ist ein Künstlermo- ! 
bett, das neben anderen Vorzügen ideal schön 
geformte Füße besitzt. Diese „Trilbyfüße" wurden 
in den Bereinigten Staaten nicht nur von Schuh- 
waarcnhändlern, Schuhverbesterungskünstlern und 
Hühneraugenschneldern in der ausgiebigsten Weise zu 
Reclamezwecken verwerthet, sondern auch von ver­
schiedenen geldbedürftigen Kirchengemeinden benutzt, 

!um die Börsen der Gemeindemitglteder zu erleichtern.
„ _ Man veranstaltete sogenannte „Trilby-Abende". Einer

“ *aaK--------derselben, am 23. Juni d. I. von den jungen Damen
der St. Johannes-Episkopalgemeinde zu New-Brunswick 
im Staate New Jersey abgehalten, wird in einer ange­
sehenen New Aorker Zeitung folgendermaßen beschrieben: 
„Der Schauplatz der zum Besten der Kirchenkaste ge­
gebenen Unterhaltung war die von Besuchern über- 
süllte Capelle, deren vordere Sitzreihen zum ersten 
Male fett dem Bestehen der Gemeinde ausschließlich mit 
jungen Männern besetzt waren. Vor die Plattform, die 
während des Gottesdienstes dem Prediger zum Auf­
enthaltsort dient, war ein Vorhang gespannt, dessen unterer 
Saum aber 8 Zoll über dem Boden schwebte. Der 
jungen Männer bemächtigte sich ein Gefühl angenehm­
ster Erwartung, als Charles Wright vor dem Vor­
hang erschien und die nachstehenden Worte an die 
Versammlung richtete: „Verschiedene junge Damen 
unserer Gemeinde werden der Reihe nach hinter diesem 
Vorhang erscheinen. Die hier anwesenden jungen 
Herren sind ersucht, auf diejenige Dame zu bieten, 
deren Füße auf ihr Schönheitsgefühl den größten Ein­
druck hervorrufen. Der Höchstbietende der jungen 
Herren wird die Ehre und das Glück genießen, die 
betreffende Dame später zur Abendtafel zu führen und 
zugleich zu der Summe betzutragen, die wir zum 
Besten der Kirche erheben wollen." Lauter Beifall 
begrüßte die Ankündigung, worauf die Versammelten 
sich weit vorbeugten, um das Paar niedlicher 
Füße zu bewundern, welches gleich darauf 
unter dem Vorhang sichtbar wurde. Es waren 
äußerst wohlgeformte Füße mit rosafarbenen 
Zehen. Zum Entzücken der Anwesenden waren auch 
die von duftigen Spitzen umrahmten seinen Knöchel 
sichtbar. „Zwei Dollars!" rief ein junger Mann, 
dessen Stirn von Simpelfransen beschattet war. 
„Drei!" entgegnete ein anderer. „Fünf!" ein dritter. 
Damit ließ das Bieten nach, und die Eigenthümerin 
der Füße zog sich zurück, um nach einer kurzen Weile 
mit Strümpfen und Schuhen bekleidet vor dem Vor­
hang zu erscheinen und sich dem glücklichen Bieter zu- 
zugesellen. Natürlich vermochte dieser nicht mit voller 
Sicherheit zu entscheiden, ob er auch wirklich die^Be- 
sitzcrin der von ihm begünstigten Füße zur Tafel führe, 
aber die reizvolle Ungewißheit trug nicht minder zu der 
allgemeinen Heiterkeit bet. Ein liebes Paar Füße folgte 
nun dem anderen. Der Kirchensonds bereicherte sich 
ebenso schnell, wie die jungen Männer dem Bankerott 
näher kamen. Einmal erschien ein Paar Füße, 
um die jede Andalusierin ihre Besitzerin beneiden 
würde. „Zehn Dollars zum Anfang!" schrie ein 
durch den Anblick begeisterter Jüngling. „Zwölf 
Dollars!" erscholl eine Simme aus der zweiten Sitz­
reihe. „Fünfzehn!" antwortete der erste Bieter, wobei 
er sich seinem Nebenbuhler zuwandte und demselben 
zurief: „Es ist unnütz für Sie, gegen mich zu bieten 
Jene junge Dame wird mit mir foupiren, wenn ich 
auch die ganze Nacht bieten müßte und mein Abend­
brod erst zur Frühstückszeit erhielte!" Kein höheres 
Gebot erfolgte. So erschienen der Reihe nach die 
schönsten und lieblichsten Mädchen der Gemeinde 
hinter dem Vorhang, bis ein jeder der an der Auction 
theilnehmenden jungen Männer sich eine Gefährtin 
zum Abendbrod ersteigert hatte."

— Die Feier des Geburtstages des 
badischen Landesherr« ruft eine Episode aus der 
ersten Regierungszeit des ji'tzigen Großherzsgs ins 
Gedächtniß zurück, welche des komischen Beigeschmacks 
nicht entbehrt. Wie man weiß, war der jetzige Groß­
herzog nicht der älteste Sohn seines Vaters; der 
älteste Prinz war als schwachsinnig für nicht regierungs­
fähig erklärt worden und folgte dem Vater zwar 
nominell als Großherzog, doch führte der zweite Sohn 
als Regent die Regierung. Dieser Zustand hatte je­
doch seine Nachtheile, und bald wurde der Großherzog 
auch formell abgesetzt und der bisherige Regent über^ 
nahm als Großherzog die Regierung. Wenn nun auch 
der älteste Sohn schwachsinnig war, so hatte er doch das 
volle Gefühl der Zurücksetzung, und er befand sich des­
halb in einer dauernd, gereizten Stimmung gegen seinen 
Bruder. Damals machte nun der junge Großherzog

sestgestellt: Sonntag, den 20. September 2—3 Uhr 1 
Sitzung des Vorstandes im Rathhause. Von 3 Uhr 
ab Begrüßung der Theilnehmer im Gesellschaftshause. 
Von 3i Uhr ab Besichtigung des Schlosses. Von < 
5i Uhr ab Vorstellung der Freiwilligen Feuerwehr 
auf dem Gymnasialhofe. Von 6 Uhr ab Sitzung des 
Städtetages im Gesellschaftshause. Nach Schluß ge­
selliges Zusammensein daselbst. Montag, den 21. Sep, 
tember 8—91 Uhr Besichtigung der städtischen An­
lagen und Einrichtungen. Der Abgang erfolgt vom 
Gesellschaftshause aus, die Führung wird von 
Deputirten der Stadt Marienburg übernommen. 
91—12 Uhr Verhandlungen des Städtetages im 
Schützengarten. 12—121 Uhr Frühstück daselbst, ge­
geben von der Stadt. 121 Uhr Fortsetzung der Ver­
handlungen. Nach Schluß derselben Fahrt durch die 
Stadt. Die Wagen werden von der Stadt gestellt.
6 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen im Gesell- 
schastshause.

Der am 1. Oktober d. I. in Kraft tretende 
Winterfahrplan hat für die Züge der Hauptstrecke 
wenig Veränderungen erfahren. Es handelt sich bei 
einigen Zügen nur um eine Verschiebung von einer 
Minute und zwar trifft der Personenzug von 
D an zig statt 10 Uhr 2 Min. um 10 Uhr 1 Min. 
ein und fährt um 10 Uhr 5 Min. wie bisher weiter. 
Der C o u r i r z u g von Königsberg trifft Vor­
mittag um dieselbe Zeit ein und fährt 1 Min. früher 
um 10 Uhr 55 Min. ab. Der Personenzug um 
3 Uhr von Königsberg trifft 2 Uhr 57 Min. ein 
und fährt 4 Min. früher um 3 Uhr 15 Min. ab. 
Die Nord-Expreßzüge treffen beide 1 Min. 
früher ein und haben nur 1 Min. Aufenthalt statt 
bisher 2 Min. Der Courirzug von Berlin 
um 5 Uhr 37 Min. trifft um 5 Uhr 32 Min. ein 
und fährt 5 Uhr 34 Min. weiter, ebenso der Per- 
sonenzug von Danzig, welcher um 6 Uhr
7 Min. ankommt, derselbe trifft vom 1. um 6 Uhr
3 Min. ein und fährt 6 Uhr 13 Min. statt 6 Uhr 
17 Min. weiter. Bei sämmtlichen anderen 
Zügen sind die Ankunfts- und Abfahrzeiten unver­
ändert geblieben. Auf der Nebenstrecke nach 
O st e r o d e verkehren zwei Züge mehr und zwar 
fährt ein Zug Nachmittag um 1 Uhr 25 Min. von 
hier ab nach Miswalde zum Anschluß nach Christburg 
und der Gegenzug trifft 4 Uhr 14 Min.- von.Mis­
walde hier ein. Die letzt eingelegten Züge dürften 
seitens der Marktbesucher mit Freuden begrüßt werden, 
indem der Aufenthalt zwischen den Zügen um 8 Uhr 
22 Min. und 11 Uhr 7 Min. bisher zum Verkauf 
der Marktproducte sehr knapp bemessen war. Die 
übrigen nach dieser Richtung verkehrenden Züge flnd 
nicht geändert worden. _ I

_ — * _ —- __ _____ -
herrlichen Urwtldes In unseren ostpreußischen Wäldern,1 
hat bekanntlich wie schon seit dem Jahre 1888, auch 
in diesem Jahre wieder die Besorgniß erweckt, daß, 
wenn nicht von Seiten des Allgemeinen deutschen 
Jagdschutzvereins geeignete Mittel und Wege zu seinem 
Erhalten gefunden werden, dieses Wild in unseren 
Wäldern in kurzer Zeit zu extstiren aufhören wird. 
Wenn auch von Seiten der obersten Provinzial» 
forstverwaltung jetzt mit großer Energie für die Er­
haltung des Elchwildes in den Staatsforsten ein­
getreten worden ist, so kann diese Verwaltung allein 
dem großen Abgang nicht nachdrücklich wider­
stehen. Wie beträchtlich er in manchen Gegen­
den ist, geht z. B. daraus hervor, daß nach glaub­
würdigen Auskünften in diesem Frühjahr in 
den litauischen Niederungswäldern in Folge des 
hohen Wassers und plötzlich eingetretenen Frostes 
ca. 40 Stück Elchwild eingegangen sind; dazu kommt 
der Abgang im vorigen Herbst, der sich durch sehr 
großen Abschuß und Aasjägerei auf gegen 35 Stück 
stellt, das macht also einen Abgang von rund etwa 
75 Stück. Als weiteres Moment gesellt sich der Um­
stand, daß in den letzten Jahren verschiedene Personen 
zu einem Elchwild-Abschuß gelangt sind, bei denen 
man wirklich nicht weiß, wie sie zu diesem Vorzüge 
kommen. Das hat besonders unter den litauischen 
Bauern, auf deren Gebiet das Elchwild austritt, großen 
Aerger hervsrgerufen und sie bestimmt, nun auch 
ihrerseits das Elch, wo es sich zeigt, niederzuschießen; 
denn sie sagen sich, wenn wir das Elch füttern, dann 
haben wir viel eher das Recht, es auch zu 
schießen. In der Jbenhorster Forst, jenem Haupt­
zufluchtsorte des Elches, wo sich der Bestand 
des Elchwildes gegenwärtig auf etwa 100 Stück be­
ziffert, wird der Elchstand ebenfalls in absehbarer Zeit 
auf eine ganz geringe Zahl sinken, wenn nicht ganz 
verschwinden. Diese Besorgniß ist begründet durch 
den Umstand, daß die Ortseingesessenen von Karkeln 
das bisher gegen eine jährliche Summe von 300 Mk. 
an den Forstffskus verpachtet gewesene Jagdterrain 
nicht mehr verpachten, sondern selbst von ihrem Jagd­
rechte Gebrauch machen wollen. Alle Verhandlungen 
seitens des Forstfiskus sind fruchtlos geblieben. Bei 
der Ausübung der Jagd seitens der Ortseingeseffenen 
wird dem Elchwild selbstverständlich keine Schonung 
zu Theil werden. Um das so gefährdete Elchwild 
in Ostpreußen zu erhalten, sind folgende Vor­
schläge gemacht worden: 1) Bei der königlichen 
Staatsforstverwaltung dahin vorstellig zu werden, daß 
der Abschuß von Elchwild in den nächsten zwei 
Jahren sistiert wird; 2) bet dem Abgeordnetenhause 
aus Abänderung des Schongesetzes dahin vorstellig zu 
werden, daß für Elchwild und Kälber gar keine Schieß- 
zeit und für Elchhirsche nur vier Wochen als Gesetz 
in Vorschlag gebracht wird; 3) daß dem Landesverein 
Ostpreußen des allgemeinen deutschen Jagdschutzvereins 
von feiten der Ceutralkasse für die nächsten drei Jahre 
ein jährlicher Zuschuß bis 3000 Mk. pro Jahr ge­
währt werde, um durch geeignete Mittel dem großen 
Abgänge dieses Urwtldes wirksam entgegenzutreten. — 
Die „Kgsb. Hart. Ztg.", der wir Vorstehendes ent­
nehmen, bemerkt dazu: Hoffentlich führt die Durch­
führung dieser oder ähnlicher Vorschläge zu dem ge­
wünschten Ziele, und Ostpreußen bleibt sein Elchwild 
auch für spätere Jahrhunderte erhalten.

Bahnhosswirthschafteu find zu verpachten. 
Freienwalde in Pommern (1. Dez. d. I.) Meldungen 
bis 24. d. M. Bed. gegen Einsendung von 50 Pfg. 
von der Königl. Eisenbahn-Betriebsinspektion 2, Star- 
aatb i. Pomm. — Zerkow (1. Dez. d. I.) Meld, bis 
15. Oktober d. I. Brd. gegen Einsend. von 50 Pfg. 
von dem Vorstand der Königl. Betriebsinspektion 3, 
Posen. — Zielenzig (1. Dez. d. I.) Meld, bis 
5. Oktober b. I. Bed. gegen Einsend. von 50 Pfg.

> von dem Vorstand der Betriebs-Jnspektion Meseritz. 
— Königsberg N.-M. (1. November d. I.) Mel- 

I düngen bis 22. d. M. Bed. gegen Einsendung von 
50 Pfg. von der Kgl. Eisenbahn-Betriebs-Jnspektion 4, 
Stettin. - Meseritz (1. Dez. d. I.) Meld, bis

nacyw.es
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Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!

Kennen Sie

Bestes Röstverfahren der Welt.

erbeten werden) franeo in^s Haus geliefert. Die Ver­
sendung der Karte erfolgt im Laufe des Januar 1897.

W8* Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politischeBeri cht- 
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze. — Interessante Lokal-, 
Theater- und Gerichts-Nach- 
richten. — Eingehendste Nach­
richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

Einen Lehrling
sucht Otto Römer,

Bildhauer, Traubenstraße 1.

Mols Kapischke, OAerode Gstpr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste Nr. 965. Unparteiische Zeitung. Postzeitungsliste Nr. 965.

•• -—= 2 mal täglich. -- ----- —

Danksagung.
Herrn Dr. med. llartniann, 

prakt. und Homöopath. Arzt, 
München, 

Bavaria-Ring 20.
Für den so raschen und guten Er- j 

folg, welchen Ihr Mittel gegen Bleich­
sucht bei mir hatte, fühle ich mich ver­
anlaßt, Ihnen mit diesem meinen herz­
lichsten Dank zugehen zu lassen.

Freundlichst grüßend, zeichnet 
Emilie Schüfe.

Blaubeureu. den 3. Angust 1896.

gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hak

Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutsch©!? Kaffee - Importeure und Kaffee- 
Bosterei - Besitzer „ Hansa

• Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich, >

Der Verlag glaubt den 25. Jahrgang des „Berliner 
Tageblatt" in seinem Feuilleton nicht würdiger ab­
schließen zu können, als durch Veröffentlichung des 
neuesten Werkes von

Adolf Wilbrandt „Schleichendes Gift'.
Dieser fesselnde Roman des als Erzähler besonders 

geschätzten Dichters bietet interessante Einblicke in das 
Leben und Treiben der höheren und einflußreichen 
Gesellschaftskreise Wiens und wird als ein Spiegel­
bild der Wirklichkeit unzweifelhaft berechtigtes Aussehen 
erregen. — Außer diesem Werke erscheint noch ein 
spannender Roman von E. Vety, „Gelbster«" 
betitelt, dessen Stoff dem Berliner Leben der Gegen­
wart entnommen ist und sicherlich ungeteilten Beifall 

finden wird.

Die Reiseberichte vsn Eugen Wolf, 
dessen Correspondenzen aus dem Inneren Afrikas und 
Madagaskars in Folge ihrer Originalität und ihrer 
praktischen Bedeutung das regste Interesse bei allen 
Lesern des „B. T." hervorgernfen haben, werden im 
nächsten Quartal eine Fortsetzung finden. Diesmal 
hat der bekannte kühne Forschungsreisende ein Gebiet 
im fernen Osten gewählt, dessen Inneres bisher von 
Europäern noch wenig bereist worden ist und das 
unseren politischen und Handels-Interessen immer 
näher rückt. Diese Artikel erscheinen ausschließlich 
im „B. T."

Möbelcomposition zum Reini­
gen und Aufpoliren der Möbel, Bohner- 
massc, flüssigen Leim, Fisch­
leim, Cristallkitt, Fensterleder 
und Schwämme empfiehlt

Budolph Sausse,
Drogen- u. Farben-Handlung.

23jähriges

Kerlmer TaMÄ.

Kennen Sie westfäli chen (bÄ \

♦ ♦
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, V/2, 4l/8 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jffelhorst i. W.,
Pumpernickel-Bäckerei.

Iselafflarafer
Solide gebaute Bierapparate S 

einfachsten Systems für flüssige g- 
Kohlensäure empfehlen, ebenso & 
übernehmen die Umänderung be- 
stehender Luftdruck - Apparate in 
solche zum Betrieb mittels flüssiger

ta 
OB

ffansa-
Kaffee

Rüstung nach Patent 71373.

HIH).it berechtigter Genugthuung sieht das „Berliner 
Tageblatt" auf die 25 Jahre seines Bestehens 

zurück. Unausgesetzt bemüht, in allen seinen Theilen 
seinen Lesern das Beste zu bieten, hat das „Berliner 
Tageblatt" in dem so reich bewegten ersten Viertel- 
jahrhnndert des neuen deutschen Reichs stets in erster 
Reihe gestanden, wo es galt, die Güter der bürgerlichen 
Freiheit und des culturellen Fortschritts zu vertheidigen. 
Der politische und Handelstheil nicht minder als 
der literarische, künstlerische und technologische 
Theil haben eine gleich sorgfältige Pflege und stetig 
fortschreitende Ausgestaltung gesunden. So ist es dem 
„B. T." gelungen, weit über die Grenzen des Reichs 
hinaus als repräsentatives Organ der öffentlichen 
Meinung Deutschlands sich Ansehen und Verbreitung 
zu verschaffen. — Der Verlag des Berliner Tageblatts 
sieht sich deshalb veranlaßt, seinen Abonnenten als 
äußeres Zeichen seiner dankbaren Gesinnungen eine 
Jubiläums-Gabe zu verehren, von welcher wohl an- 
zunehmen ist, daß sie — weil zeitgemäß — allen Lesern 
Freude bereiten wird. Es wurde zu diesem Zwecke eine

neue Wandkarte von Europa
im Format 130 cm Breite : 110 cm Höhe gewählt, 
welche hierfür eigens gezeichnet und in einer der ersten 
kartographischen Anstalten in 5 Farben hergestellt wird. 
Dieselbe ist bis auf die alierneueste Zeit bearbeitet 
und widmet besonders den Verkehrsverhältniffen 
dev Gegenwart die eingehendste Berücksichtigung. 
Die Karte wird, fertig zum Aufhäugeu mit Stäben 
montirt,

vollkommen kostenfrei!!
gegen Einsendung der beiden Abonnementsquittungen 
des IV. Quartals 1896 und des I. Quartals 1897 
(welche zusammen im Dezember 1896 oder Januar 1897 

Das wöchentlich 13 mal (Morgens und Abends) erscheinende „Berliner Tageblatt" kostet einschließlich seiner 5 
werthvolleu Beiblätter: „ULK“, „Deutsche Lesehalle", „Der Zeitgeist", „Mittheilungen über Land­
wirthschaft, Gartenbau und Hanswirthschaft" und der „Technischen Rundschau" pro Quartal nur 

Mark 5.25. — Probenummern gratis und franco.

MZWWliöthapparat
für Jedermann

dient dazu, 
die Repara» 
tur an einer 
Menge von 
Gegenständ. 
au$ Haus­
halt u. Küche, 
die undicht, 

oder sonst oe- 
fckt geworden

, „„ _ .... find, selbst
I j vorzunchmev
| gerettet
I uici Untergattung und Vergnüge» Preis 
- couivlet in fein lackirtcm Kasten mit Werk- 
1 zeugen u. allem Zubehör sammt Gebrauchs. 
! anmei-'uug nur Mk. 4,~. Versand"d. 
i Prith’.« fSenkeiten- Vertrieb, 
i____ Kerüiii: Segdelstrahe 5.

Kohlensäure.
Theilzahlungen 

werden bereitwilligst gewährt.

Längen & Baumgart, $
Königsberg i. Pr„ & 

Französische Strasse No. 1. § 
Preislisten gratis und franco.

Eine Wohnung 
mit Wasserleitung zu ver- 

miethen Gr. Hon.melstr. 6.

Reust. Wallstr. 12 
find nachstehende Sachen um­
zugshalber biüig zu verkaufen:

1 nwd. Sopha, 1 Kleider­
schrank, 2 Bettgestelle, 2 Sessel 
und 1 gr. Waschtiegel.____

Ein eleganter Nußbaum-Herren- 
Schreibtisch steht zum Verkauf

Neust. WaUstraße 10,

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster, 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Berloosungs - Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Nach­
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Rechtsspiegel", 
Samml. neuer Gesetze u. Reichs­
gerichts-Entscheid. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheinen demnächst:

„In die Sonne gehoben“ von Ina von Binzer 
und der letzte Roman des kürzlich verstorbenen E. von Wald-Zedtwitz: 

„Die rothe Frau“
ein unmuthiges Werk, das seinem Inhalt nach zu Weihnachten besonders 
willkommen sein dürfte.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erschienene Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert.

Anzeige« in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

pn Pfd 
No. 1, BltorfelttSte Qualität in Kraft und Aroma .........................  Mk. 2.20
„ L, hochfeine Qualität und aromatisch  .......................... ...... 2.—
* 8, sehr kräftig, voller Geschmack...............................................  „ 1.80
„ 4, gut im Geschmack, angenehm ...............................................  i.qq

Die bedeutendsten Fachmänner und massgebendsten wissenschaftlichen 
Autoritäten, u. a. auch

gr. Friedrich Elsner, Leipzig 
r. R. Kaysser, Dortmund 
Dr. R. Kayser, Nürnberg 

Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Wlllemer, Landshut

haben die glänzendsten Gutachten über den
eminenten Fortschritt

^


